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einigte Staaten. 


Nebraska. 

Janſen, 29. Dezember 1895. 
Mennonitifche Rundſchau! Habe lange 

nicht von hier geichrieben. Hätte jeden- 

falls jollen berichten von dem Krankſein 
und Abſterben des l. Johannes Bier. 

Er war immer ein guter Junge, fing 

aber auch an, auf die neue Lehre zu 

achten und fich anftatt 3 u Gott zu wen— 

den, wendete er fich mehr und mehr a b, 

zu dem großen Haufen der alle Religion 

und alles Chriftentum ins Lächerliche 
zieht — doch) hat die Gnade Gottes aud) 
noch fein Herz erreicht und hat er noch 
feinen Vater und den I. Heiland find» 
fih um Vergebung gebeten und ging 
getroft ein in die ewige Ruhe zum Erb— 
teil im Licht. 

Das Begräbnis war im VBerfamm- 

lungshaus und war auch reichlich be— 

ſucht. Auch kam fein Bruder noch aus 
der Fremde zum Begräbnis, aud 

Pred. Penner von Beatrice fam, aber 

etwas zu Spät; doc hielt er noch eine 

kurze aber jehr wichtige Anſprache am 
offenen Grabe, und wie es ſchien traf 
er jeden der Anmeienden, Jung und 

Alt. Die Schweiter Louiſe war in 

Kanſas. Br. P. U. Wiebe von Ks. 

war auch hier; er war zur Hochzeit von 

Korn. Reimer und Anna Ens gerufen. 

Später famen noch die Brüder von 
Kanſas als Delegaten hier dur), zum 
Riebesmahl und Konferenz nad Süd— 
Dakota. Bon hier fuhren noch Vater 
P. Faft und J. J. Faſt von York Co. 
dorthin. Die Meiften von ihnen fuhren 
auch noch auf eigenen Antrieb nad 
Minnefota. Br. H. Wiebe hat ich 
dort wohl Wochen nüglid gemacht 
und für die Reichsſache Gottes und die 
Meijen-Anftalt gewirkt. 

Letzten Sonntag kam er hierher und 
waren noch zuſammen recht glüdiich; 
er befam hier noch von mehreren 
Schweitern, die ſich mit regem Inter— 
eſſe an die Waiſenſache beteiligten, 
Deden und mandes Andere mit. Der 
Herr wolle Geber und Empfänger ſeg— 
nen, Jedem in feinem Zeil. Es fehlt 
dort immer noch recht viel und Ga— 
ben werden ſtets dankbar entgegen ge: 
nommen. 

Wir haben einen guten Sculleh- 
rer der fähig ift auch unfere Jugend in 
Singen anzuleiten urd mie es jcheint, 
thut die Jugend ihr Beltes um das 
Verfäumte nachzuholen. Haben bis 
jest regelmäßig zweimal wöchentlich 
gut beſuchte Sing-llebungen gehabt; 
auch wurden Uebungen zur Weih— 
nachtsfeier gemacht, ſchließlich kam 
Lehrer H. H. Wiebe mit ſeiner Schule 
zu uns, ein ſchönes Programm wurde 
aufgemacht und am Weihnachtsabend 
durchgeführt. Es waren 300 Men— 
ſchen anweſend. Der Sängerchor be— 
ſtand aus 20 Perſonen und leiſtete 
Ausgezeichnetes unter der Leitung von 
Lehrer Janzen. Eine ganz anſtändige 
Verſammlung war dort; es herrſchte 
zur vielfachen Verwunderung, die beſte 
Ordnung und Ruhe. Um 37 Uhr 
wurde angefangen mit Leſen des Flu— 
es aus 5. Moſe 27 mit Erläuterung, 
daß wir verfammelt wären, um das 
Gegenteil zu hören und uns deſſen 
zu freuen. 

Um 39 Uhr fam Wm. Thiefen, Pre- 
diger von hier, noch mit Br. Joh. Epp 
aus Wort von der Bahn. Nachdem 
das Programm beendigt, und die Ge— 
fhente ausgeteilt waren, machte Br. 
Epp noch Schluß mit Bemerkung, daß 
ſolche Eindrüde die die Jugend bei jol- 
her Gelegenheit befommt, im jpäteren 
Alter zum Nugen komme, wie er aus 
Erfahrung jagen müfje — dann betete 
er noch und wünſchte im Frieden zu 
feiden. Es nahm lange, bis die 
ganze Berfammlung entlaflen mar. 
Ein Knabe, der den Lehrer mit Fa— 
milie und Andere zur Stadt fuhr, 


Der 
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ſuche, jo habe ich diefe Beichreibungen 
doc mit großem Intereſſe verfolgt, be— 
fonder3 weil ich Gelegenheit hatte die 
meiften Staaten unferer Union durd 
Augenschein tennen zu lernen. 


gut gefallen, doch glaube ich, dak für 
Yamilien von beſchränkten Mitteln, 
die Ländereien um und in der Nähe des 
Ned River Thale in Minnejota und 
Nord Dakota beſſere Gelegenheit bieten 


hatte das Unglüd, daß ihm die Pferde 
durchgingen und den Wagen etwas be— 
ſchädigten, er wurde nicht verlegt. 
Wie oben erwähnt, ift jo etwas hier 
no ein wenig neu, der Sing-linter- 
riht nämlich, und mird jedenfalls 
Manches dafür und dagegen gejagt 
werden, doch jollte man ja gerne der I. 
Jugend entgegen fommen und ihre 
Sympathie auf etwas lenten das ihnen, 
wenn nicht für die Gegenwart, jo doc 
für die Zufunft von Wert und Nußen 
werden fann.— 
Die Witterung ilt hier immer noch 
fehr troden, hatten aber ſchon zweimal 
Ihönen Schnee, der unjerem Weizen 
ſehr gut gethan. 

Korn und Getreide ift billig. 
Geſundheitszuſtand ziemlich gut. Eben 
einen Brief von Onkel J. Thieſſen, 
Roienhoff, erhalten. Ein Gruß der 

Liebe nad Hüben und Drüben von 
M. B Falt. 


Janſen, 30. Dezember 1895. Ein 
fröhliches Neujahr allen Rundichaule- 
fern. Die Witterung ift noch immer 
fehr ſchön, nur zu troden. U. F. 
Nempel hat feine Farm an A. T. Frie- 
fen verkauft, 4 Sektion für 84000, aud 
B. Ratzlaff hat feine 160 Ader große 
Farm verfauft an %. Enns für 84,100. 
Pr. John Epp von Work Eo. it gegen 
wärtig auf Beſuch hier, wo er unter 
anderen auch die Beatricer Gemeinde 
befuchte. Lehrer K. %. Janzen will 
diein Lincolnam3l. Dec., 1-2 Yan. ta 
gende State Teachers Association 
beivohnen. Das Programm das die 
Lehrer K. F. Janzen und H. H. Wiebe 
am Meihnachtsabend mit ihren Schul— 
findern durchnahnıen, war reichhaltig 
und ging alles in ſchönſter Ordnung 
ab. Der Gelang wurde bon einem 
dazu geübten Chor geliefert. Das ge— 
räumige Schulhaus war gedrängt voll. 
Der Gefundheitszuftand im allgemeinen 


ift ziemlich qut. F. 
Janſen, Neb., 19. Dez. 1895. 
Editor Bundesbote! Vor ungefähr 


zwanzig Jahren reiſte ih, erſt vor kur— 
zem von Rußland in der neuen Heimat 
angelangt, mit einem unferer alten 
Mennonitenbrüder durch die herrlichen 
Fluren Lancafter Countys, Pennſyl— 
vanien, und ſprach meine Verwunde— 
rung aus, daß die ſchönſten Farmen 
gemwöhnlih unfern Glaubensgenoſſen 
gehörten; der alte Bruder jah mich lä- 
chelnd an nnd fagte: „Ja das ift ja 
ganz in Ordnung, weißt du nicht wie 
es heißt: Selig find die Sanftmütigen, 
denn fie werden das Erdreich beſitzen?“ 
Obwohl vielleiht zu wörtlich genom— 
men, jo liegt doc ein Zeil Wahrheit 
in feinem Ausſpruch. 

Es liegt nun in unferem Volke ein 
angeborener Trieb, ein eigenes Stüd 
Land zu befigen und zu bearbeiten und 
den Kindern, an denen es ja gewöhn— 
ih, Gott fei Dank, nicht man- 
gelt, ein ſolches zu Sichern, wenn 
auf der eigenen Yarm nicht mehr Raum 
für fie ift. Diefes war in meiner als 
ten Heimat in Süd-Rußland der Fall, 
und zeigt fich auch jekt wieder in der 
neuen, wo die alten Anfiedlungen nicht 
mehr billiges Zand haben. So lajen 
wir denn in legterer Zeit im lieben 
„Bundesboten” viele intereflante Rei— 
febejhreibungen von Landſuchern, die 
fih unfere Staaten von Pirginia bis 
Californien und von Teras bis Mani— 
toba angejehen haben. Obwohl ich 
ſelbſt nicht nad) einer neuen Heimat 


Es hat mir an der Pacificküfte fehr 


eine jchuldenfreie Farm zu erlangen, 
als mie foldhe Gegenden, wo durch 
fünftlihe Bewäflerung das Land fehr 
verteuert wird. 

Am vergangenen Herbit hatte ich Ge— 
legenheit in Gefellihaft von unfern 
Brüdern, ausdem ſüdlichen Minnefota 
und anderen, die in Kanſas und Okla— 
homa gewohnt hatten, die Ländereien 
der Northern Bacific Bahn in Clay 
County, Minnejota zu bereifen, und 
ih denke, uns allen gefiel die Gegend 
und das Land ſehr gut. Das Getreide 
war ausgezeichnet und zeugten davon 
die vielen großen Getreidehaufen und 
dichten Hoden auf den Feldern und die 
vielen arbeitenden Dampf-Dreſchmaſchi— 
nen. Wir fuhren von Ulen, Clay Eo., 
aus, drei Tage per Achſe nach allen 
Richtungen und bejahen das Land 
gründlich; verfuchten uud das Waſſer 
aus den Brunnen, die wir antrafen 
und fanden dasjelbe ohne Ausnahme gut 
und die Brunnen von 20 bis 40 Fuß 
tief. 

Die dortigen Heimftättler find mei— 
tens Schweden, und jeheinen ein fried— 
liches, obwohl unmifjendes Volk zu 
fein; fie find meiftens ohne Mittel hin— 
gefommen und viele Haben es im Zaufe 
von zehn Kahren zu ziemlichem Wohl— 
ſtande gebradt. 

Der Getreideabjag nad dem etwa 
250 Meilen entfernten Hafen Duluth 
it gut, und weil vieles Yand etwa 
ebenfo weit füdlih) von der Manitoba 
Grenze liegt, foll feine Gefahr für Er— 
frieren des Getreides im Herbit fein. 

Die Northern Bacific Eifenbahn Go., 
hat noch einen Teil des zwiſchen einlie- 
genden Landes zum Verkauf im Breite 

4 bis 810, unter günftigen Be 
dingungen, und kann man nähere Aus— 
kunft bei Julius Siemens, Mt. Lake, 
Minneſota haben, welcher die Geſell— 
ſchaft al3 Agent vertritt, oder man ad— 
refliere an den Land Commissioner 
of the Northern PacifieR. R., St. 
Paul. Minnesota, der jedem deutliche 
Karten und Belchreibungen gratis zu— 
jendet. Mehrere der Brüder, die mit 
mir waren, fauften dort Yand und ich 
ſelbſt auch. | 
Der Zwed des Obigen ſoll jein, Brü- 
der, die eine neue Heimat ſuchen, auf 
obige Gegend aufmerkſam zu machen, 
indem ich glaube, daß es dort mit Got— 
tes Hilfe und Segen eine blühende 
Mennoniten : Anfiedlung geben wird. 
Mit brüderlichem Gruß, 

(Chrl. B. ©.) P. Janjen. 
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Oklahoma. 
Alvaretta, 22. Dezember 1895. | 
Werthe Rundſchau, da du ſchon lange! 
nicht was aus unferer Gegend gebracht | 
haft, fo will ic dir einige Zeilen mit- 
teilen. Wünfche allen Rundichaulefern, 
gefegnete Weihnachten und Neujahr an 
Leib und Seele. Wir find noch alle! 
Ihön gefund und Jeder ſcheint mit ſei— 
ner Heimat zufrieden zu fein, obſchon 
e3 bei einem Manden an Kleidung und 
Brot mangelt. Statt Weizenbrod zu 
eſſen müſſen wir Oflahomaleute Korn— 
und Kaffirkornbrot eſſen. Es macht 
gutes Brot und Kuchen, und dazu ha— 
ben wir das Glück, daß ſich ein Mann 
gefunden Hat eine Mühle in unſerer 
Nachbarſchaft zu bauen; fie ift ſchon 
einen Monat im Gana. Er hat jehr 
guten Verdienft, es kommen Leute von | 
20 Meilen Entfernung zu diefer Müh-| 
le. Den 17. De. fing ed an zu regr 
nen und regnete den 18. den ganzen 
Tag ſehr, und den 19. hatten wir 
fürdterlihen Schneefturm. Auf Stel- 
len ift ſchwer zu fahren, aber gejtern 
und heute ift warmes Wetter, ganz ohne 
Froſt undder Schnee ſchmilzt, welches 
gut ift für den Weizen. Das giebt uns 
die Hoffnung auf eine gute Ernte. Ich 
will noch bemerken, daß wir, die wir aus 
MePherſon, Kanfas, hergezogen find, 
alle Sonntage Gottesdienft haben und 
zweimal in der Woche Singſtunde. 














Ein jeder hat genug Futter gezogen, jo, 


daß noch etwas übrig ift zu verkaufen | 
und menn wir das Geld befommen | 
könnten was Sanfaser Leute uns fchul= 
dig find fo könnten wir uns Vieh an— 
ſchaffen. Aber leider vergißt ein Man- 
der in Kanſas, bei feiner guten Ernte, 
diejenigen die ihm Geld geborgt haben, 
und wenn die Oklahoma Leute Hundert 
Briefe jchreiben fo kriegen fie doch feine 
Antwort. Es ſcheint al3 wenn fie tot 
find und lafjen die armen Leute in 
Elend fteden. Mber durch Erfahrung 
wird man flug. 
Von einem Rundſchauleſer. 





Colorado. 

Limon Station, Lincoln Go., 
27. Dezember 1895. — Gnade und 
Friede zum Gruß, allen lieben Leſern 
der Rundihau! Da mir jest bald 
wieder am Schlufle des Jahres find, 
fo find wir wieder einen Schritt näher 
zum Tode, und wir haben gejehen, 
was das Nahr uns gebracht hat. 

Aber was das neue Jahr uns brin- 
gen wird, willen wir nicht, oder ob wir 
noch ein Weihnachtsfeit erleben werden, 
darum thut es not, daß wir uns bereit 
macen, daß, wenn der Herr kommt, 
wir bereit find, einzugehen im die ewige 
Ruhe, und feiner von uns dahinten 
bleibe. 

Das Meihnachtsfeft mit all feinen 
Segnungen ift wieder vorbei, doc wird 
es noch nicht ſobald vergellen fein. Am 
erften Feiertage Vormittags war Pre— 
digt und Nachmittags war Rinderfeit, 
wozu fich wohl 90 Seelen eingefunden 
hatten, Alt und Jung. Es wurde vum 
| Schullehrer G. A. Wiens geleitet. Zus 
erſt wurde vom Chor ein Lied gelungen 
und dann gebetet; darauf ſagten einige 
Kinder Gedichte auf, darnach wurde 
geſungen. abwechſelnd, 
bald Singen, bald Aufſagen. 
| Hierauf wurde Lukas 2, 1—20. 
verhandelt, wonach vom Schullehrer ©. 
A. Wiens all die Verheiungen, die 
im alten Teftament auf Jeſum hinweis 
fen, genannt wurden; aldädann bekamen 
alle Kinder Gejchente. 

Zum Schluß hielt der liebe Prediger 
Kröter noch eine Kleine Rede. 
Geſtern war wieder Predigt und 
heute war Miflionsfeft, wo wir auf: 
gemuntert wurden für den Herrn zu 
wirken. Nun, lieber Leſer, wollen wir 
uns mal aufrichtig prüfen, ob wir auch 
alle unjere Kräfte anmwenden für den 
Herrn zu arbeiten. Wir haben alle 
ein Pfund befommen, womit wir wu— 
ern jollen, jo laßt es uns nicht im 
Schweißtuche behalten, ſondern auf 
Wucher geben, und wie herrlich wird 
es einst jein, wenn wir hier für Jeſum 
gewirtt haben. Der treue, Heiland 
wolle uns allefammt Kraft geben im 
neuen Sabre viel für ihn zu wirten. So 
wünſche ich noch allen Leſern ein geſeg— 
netes Neujahr. 

Wir haben jest ſchönes Wetter, ob— 
mwohl etwas falt. Die Gefundheit ift 
ziemlich gut Hier in unferer Anfiede- 
lung. Zum Schluß nod einen Gruß 
an alle Rundjchaulefer von einem 
Mitpilger nad) Zion. 

Ein Leſer. 
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ſtanſas. 

Buhler, Reno Co., 28. Dezember 
1895. — Wertgeſchätzte Freunde und 
Geſchwiſter! Gruß der Liebe zuvor. 
In No. 51 der werten Rundſchau 
machte ich die Meldung, daß meine 
liebe Gattin vor 14 Tagen erkrankte. 
Unſere Wege und Gedanken ſind eines 
andern, denn des hocherhabenen Gottes. 
Wenn wir auch die Hoffnung auf Ge— 
neſung ſetzten, ſo gefiel es dem Herrn 
doch, ſie durch den Tod aus unſerem 
Familienkreis zu rufen. Wie ihr Los 
gefallen, weiß nur der Herzenskündiger. 
Aber das wiſſen wir, ihr Beſtreben 


Hochſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 
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derin wird auch das ernten, was jie 
hier gefäet hat. Ihre Nierenſchwächen 
fteigerten fich zu einer faſt ſprachloſen 
und ſchlafſüchtigen Krankheit, fie er- 
wachte nur dann, wenn fie gerüttelt, 
umgebettet, ihr Nahrung gereicht oder 
Medizin gegeben wurde. ber alle 
Meditamente hatten feinen Erfolg. 
Mehrere Tage blieb ihr Puls zwijchen 
70 und 80 Schläge, oft gings nie- 
driger, oft höher. 

Am 19. Dezember war der Puls 


über 150 Schläge per Minute und 
endlih mußte fie den herben Tod 
fühlen. Ihre Bruft ging hoch, und 


nad fieben oder acht Athemzügen ging 
fie heim. 

Am 21. wurde ihre entieelte Hülle 
der Grabesruge auf dem Totenader bei 
Johann Lettlemanns übergeben. 

Die liebe Gattin lag drei Wochen 
auf dem Srantenlager; fie lebte in der 
Ehe 42 Jahre und 10 Monate, zeugte | 
11 Rinder, wovon 2 Töchter ihr in den | 
Tod dorangingen. Großfinder find | 
35, davon find 8 geitorben. Sie wurde | 
62 Jahre und 5 Monate alt. Hat 23 
Sahre im Glauben gelebt, und 16 nad) | 
der Taufe. 

Am Begräbnistage hatten ſich zahl-| 
reihe Säfte, um der Entichlafenen das 
(Seleite zu ihrer Grabesruhe zu geben, | 
eingefunden. Lehrer Johann Dürkfen | 
hielt eine Ansprache zur Einleitung aus 
dem 90. Blalm und Aelteſter Abr. 
Scellenberg hatte ſich den 15. Vers im 
17. Pſalm zum Tert der Leichenrede 
gewählt, und zwar gilt es uns allen 
zum reihen Segen, wenn wir 
Gottes Antlik in Gerechtigkeit Ichauen 
werden. 

Sage hiermit allen lieben Gefchwi- | 
fern und Freunden, die ung in unfern | 
Leiden zur Seite jtanden, meinen herz— 
lihen Dank. Ich kann es nicht, aber 
der Herr wird es euch vergelten. Mei— 
nem trauten Weibe rufe ich mit Thrä- 
nen die Worte die oben angegeben, 
Pialm 17, 15., nad). 

Verbleibe euer aller verbundener 
Freund und Bruder 

Johann Nidel, früher Baftwa. 





Buhler, den 30. Dezember 1895. 
— Es hat dem Herrn gefallen, meinen 
lieben Ehemann Jacob Penner, früher 
NRüdenau, nah 10 tägiger Krankheit 
an Yungenfieber am 18. September 
1895 im Alter von 7153.,2M.,5 T. 
von meiner Seite abzurufen. Wie wir 
hoffen, ift er in ein beſſeres Leben ver— 
jegt, wo fein Leid noch Schmerz fein 
wird. Wir haben in der Ehe gelebt 
49 J., 1M., 16%. Haben 6 Rinder 
gezeugt, 3 gingen ihm voran. Groß— 
vater über 27, 13 ruhen ſchon im Gra= 
be. Urgroßvater über 2 Seelen. Ich, 
die Vermwittwete, und unfere Tochter 
Elifabeth, wohnen in der Nähe unierer 
Kinder Jacob und Kornelius, die uns 
in unferer Lage ihre Hilfe zu Teil 
werden lafien. Unſer Pfad war nicht 
rofig, aber der Herr führte uns durch 
raube Wege bimmmelan. Ihm allein 
die Ehre. Allen lieben Freunden und 
Geſchwiſtern hier und in Rußland und 
Alle die fi unjerer erinnern, fei dieſe 
Kunde dargebradt. 

Mit herzlichem Gruß: und der Bitte, 
unferer fürbittend zu gedenken, ver- 
bleibt in Liebe, die trauernde Wittwe 
Aganetha Penner, geb. Unger. 





Süd: Daktota. 





bier bei Zebzeiten war, einft ſelig zu 
fterben, und das bezeugte fie durch | 
Taten und Wandel. Die liebe Dul⸗ 





Parter, 31. Dezember 1895. — 
Liebe Rundfhau! Gott zum Gruß zum 
neuen Jahre. Die Zeit flieht und wir 
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mit, alles eilt jeinem Ende entgegen, 
ein Jahr entflieht, das andere kommt; 
fo geht es auch mit und Menfchen, und 
wenn wir alt werden, fo heißt es doch 
zulegt „und ftarb.” 

Am eriten Weihnadhtstage ftarb un« 
jere Schweiter Heinrich Adrian und 
wurde am 27. d. M. begraben. Sie 
heiratete in 1846; war eine geborene 
Sara Klaaſſen von Rüdenau, Rußland; 
im Ehejtande lebte fie 49 Jahre und hat 
12 Rinder geboren wovon 4 geftorben 
find; 8 leben noch, alle verheiratet. 
Großmutter über 55, wovon 11 geftor- 
ben find. Uhrentel hat fie zwei. Sie 
ift beinahe 4 Jahre krank geweſen, 
wurde vom Schlage gerührt und war 
die legten 4 Monate ganz Hilf» und 
ſprachlos. Sie mußte gefüttert werden 
wie ein Kind. Am Tage ſaß fie mei- 
tens im Schaufeljtuhl, des Nachts lag 
fie im Bett; aber weil die alten Leute 
allein waren, iſt fie oft vom Stuhl mie 
aud aus dem Bett gefallen, wenn der 
Bruder abwejend war; er mußte doch 
mal wonach gehen. Sie ift 7153.,5 
M., 10 T. alt geworden, hat wenige 
gute Tage gehabt, ijt es jeßt aber über 


und iſt im Heren entichlafen, wird auch 


mit Ihm auferftehen zum ewigen und 
jeligen Leben. 

Br. Adrian ift geboren in Rudner— 
weide, Süd-Rußland, von dort nad 
dem Schitiloff in der Krim gezogen 
und 1874 ausgewandert nad) Amerika, 
Barker, S.:Dakota, N. A. Er läßt 
euch alle grüßen, befonders die Freunde 
im alten Baterlande auf Sagradofta: 
Benjamin Unrubs, Jacob Adriang, 
Klaojens und Unruhs Kinder, fie ift 


— 
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‚eure Tante geweſen. 


Das Wort Gottes ging auch hier in 
Erfüllung: Die Herrlichkeit des Men- 
jchen ift wie des Graſes Blume, wenn 
der Wind darüber geht iſt fie nimmer 
da, fie war am 2. Weihnadhtstage in 
der Verſammlung gemwejen, war froh 
geweſen und hatte Gott gedankt für 
ihre Errettung — am andern Tage 
eine Leiche. Denke daran lieber Menſch, 
der du diejes lieſeſt, ob du bereit bift 
deinen Gott zu begegnen, wenn du 
Morgen um dieje Zeit follteft tot fein, 
wenn nicht, jo beeile di, bringe in 
Ordnung, made gut was du verdor— 
ben haft, du weißt nicht, ob du nod fo 
lange Zeit halt. Und wenn du aud 
noch längere Zeit leben ſollteſt, ein— 
mal mußt du jterben, und darnad 
das Gericht. Der Tod hat nichts ſchreck— 
liches für den Gerechten, aber für den 
Unbetehrten ift er furchtbar, denn der 
enticheidet für die Emigfeit, wie der 
eine Dichter jagt: „Ewig Unglüd, 
ewig Glüd, Hängt an einem Augen» 
blid.“ 

Am 27. Dezember jtarb au Benja- 
min Adrians Frau, eine geborene Un» 
rub, Bridgewater, bei der vorzeitigen 
Entbindung zweier Mädchen. Sie war 
etwas über 21 Jahre alt geworden. Im 
Glauben gelebt 2 Wochen, im Eheftand 
1 Jahr 24 Tage, krank gemwejen 24 
Stunden. Es war für den lieben Bru— 
der ein herbes Weihnachtsgeſchenk, 
fonnte ſich aber darin ſchicken, denn er 
durfte nicht trauern, als ob er keine 
Hoffnung hätte. Ih war aud auf 
dem Begräbnis. Mir ging es tief zu 
Herzen, als ich drei Leichen in einem 
Sarge liegen ſah, und daneben den 
tiefbetrübten Gatten ftehen. Sie waren 
jung, hatten ſich fo innig lieb, hatten 
furz vorher beide Vergebung ihrer 
Sünden erlangt, waren froh, hatten 
boffnungsvoll ind Leben geſchaut, mit 
einmal war das alles geſchwunden, fein 














— 





Liebſtes was er auf dieſer Welt beſaß, 
lag vor ihm kalt und tot und mußte 
dem Schoße der Erde übergeben wer— 
den. 

Will nod kurz etwas über die Wit- 
terung berichten. Haben bis jegt we— 
nig Schnee gehabt, die Erde liegt kahl 
und troden; ift guter Fahrweg, auch 
nod nicht ftarter Froft, ausgenommen 
einzelne Tage, mitunter auch recht ftür= | 
mifche Tage z. B. Sonnabend, den 28. | 
Dezember, jedoch giebt es ſolcher wenige. 
Ich fuhr dann zum Begräbnis, 15 Mei: 
len gegen den Wind; dag ging jchlecht, 
eö trieb die ruſſiſche Diſtel und mit 
Erde, daß es ganz dunfel war. Im 
Anfang jcheuten ſich die Pferde, gaben 
aber bald nad), denn es war zu jchwer, 
gegen den Wind zu fahren. Montag- 
morgen wars 15 Grad Reaumur, aber 
ftill; heute waren es 10 Grad. Es hatte 
etwas gejchneit des Nachts und ift ftür- 
miſch. Gruß an alle Rundjchaulejer 
mit Jeſaia 40, 6. Euer Mitpilger 
nad Zion Johann Penner. 





Nord-Dafota. 

Feſſenden, 30. Dezember, 1895. 
Möchte meine Freunde, welche die 
Rundihau lejen, willen lafjen wie es 
mir geht. Ich bin von Beſſarabien 
vom Dorf Toretena von jieben Jahren 
nah Amerifa ausgewandert und 
befinde mich jet nach der obigen Adrej- 
fe. Mir ift mein liebes Weib geitor- 
ben am 23. Dezember, 1895; fie war 
eine geborene Karolina Leitz. Wir 
lebten ſchön im Frieden beifamen 23 
Jahre lang; nun iſt fie im Glauben 
und im Herrn entichlafen. Ich hoffe 
fie in der Auferjtehung der Geredhten 
wieder zu jehen, jo ich dem Herrn treu 
bleibe nach jeinem Wort. 

Als fie ftarb war fie 42 Jahre 4 
Monate und 6 Tage alt, und hinterließ 
mid mit 6 lieben Kindern: 5 Söhne 
und eine Tochter, die ift im 16. Jahr. 
Der jüngfte Sohn war 5 Tage alt als 
fie tarb. Es thut uns jehr wehe aber 
wir können's ja nicht helfen. Es hat 
dem Herrn aljo gefallen und wir wollen 
auch durch Gottes Gnade und Hilfe 
Teilhaber jein an der erſten Auferjte- 
hung der Gerechten, wenn der Herr 
fommt in feiner Herrlichkeit. 

Euer Freund 
KarlHirſchkorn. 





Minneſota. 

Mt. Lake, 4. Januar 1896. Wer— 
ter Editor! Wie ich in meinem letzten 
Bericht meldete, beabſichtigte ich eine 
Reiſe nach Kanſas zu machen. Soweit 
ich es jetzt feſtſtellen kann, werde ich am 
22. d. M. in Galva auf dem Rod Is— 
land Zug eintreffen. Dann beabjic)- 
tige ich folgende Plätze zu befuchen: 
Inman am 23.; Buhler am 24.; New: 
ton am 25.5 Moundridge am 27.; 
und Hillsboro am 28. Jan. A 30. will 
ic verfuchen, in Janjen, Nebrasta zu 
fein. Alle die mich perjönlich wegen 
Land in der neuen Anfiedlung im Red 
Riverthal in Minnefota ſehen möchten, 
find eingeladen, in den genannten 
Plägen vorzuiprechen. Ahtungsvoll, 

Julius Siemen®. 


Canada. 


Saskatchewan. 

Eigenheim, 17. Dezember 1895. 
Schon mehrere Jahre leſe ich die 
Rundſchau, und habe noch nicht einmal 
etwas durch diejes werte Blatt mitge- 
teilt. 
von uns hören zu laffen. Wir erfreuen 
uns einer guten Gejundheit, welche wir 
allen Runſchauleſern aud don Herzen 
wünfchen, und zum neuen Jahr Gottes | I 
reihen Segen, ſowohl im Leiblichen ale 
aud im Geiftlihen. Die Ernte iſt für 
diejes Jahr nur gering ausgefallen und 
es wird auf manden Stellen recht fnapp | e 
zugemefjen fein, aber mit Gottes und| I 
guter Menſchen Hülfe, wird doc wohl 
ein Jeder fein Stüdchen Brot zur Not=|T 
durft erhalten. Noch einen herzlichen 
Gruß an alle Freunde und Belannte|z 
bier in Amerika, wie auch in der alten 
Heimat Rußland. Wie ift die Adrefie 
meines Schwagerd Diedrih Dürkſen? 
Ein Brief von ihnen würde uns fehr 
lieb fein. Unſere Adreſſe ilt: 

N. W. T., Sastathewan, PB. ©: 
Rofthern, Jakob Yangen auf Eigen: 
beim. 





Manitoba. 
Blumenfeld, Reinland PB. O., 
20. Dezember 1895. Die Rundidhau 
möge eine Fleine Hunde von hier mit- 
nehmen. Erſtens, daß wir uns einer 


So will ich jegt verſuchen etwas | Reile zum Himmel. 
wir nad G. Düden. 
14. bei Neufelds und Buhlers ange: 
halten fuhren wir zur Nacht nach Ge- 


Schnee ift meiftens wieder geſchmolzen, 
und fo rafjeln die vielen Wagen wieder 
los. 
iſt wohl eine Rieſenernte zu nennen. 
Trotzdem die Kaufleute ſich gewöhnlich 
vorher in Bereitſchaft ſtellen, ſo wurden 
ſie dieſes Jahr doch mit dem Flachs 


Zweitens, die diesjährige Ernte 


überraſcht. Es wurde ihnen ſo viel 
zugefahren, daß fie faſt nicht Rat ſchaf— 
fen konnten. 

Der Preis des Flachſes ift von 70 auf 
60 Cents gefallen, der des Weizens von 
48 auf 40 Gent. Lebterer wird von 
vielen Yarmern in den &levator ges 
ſchüttet und Viele behalten ihn in ihre 
eigenen Behälter, indem fie auf ein 
Steigen des Preifes hoffen. 

Auch will ich noch berichten, daß 
Schwager Johann Martens wieder zu- 
rüd vom Nordweiten nah Manitoba 
gezogen ift. Es ſcheint ihm fein Ver- 
gleich zu fein mit Manitoba; welches 
auch der Weizen beweilt, den ic) von 
dort geliehen Habe. Es iſt nicht mög— 
(ih), daß der Weizen gutes Brot geben 
fann. Martens wohnt wieder im Dorf 
Blumenfeld und ift froh, daß er Weiß— 
brot eſſen und jchönes Waſſer trinfen 
fann. Doc können wir hier auch nicht 
in die Zukunft jchauen. 

Ein Zefer. 


Steinbad, 20. Dezember 1895. 
Wie furzfichtig doch der aus einem Er— 
denklos geichaffene Menſch ift! wenn es 
gilt in die Zukunft zu ſchauen. Diejes 
wird man jo recht geivahr wenn man 
fih auf Reifen begiebt und es ſich ver- 
anihaulicht wie unfer ruſſiſches Men— 
nonitenvolk fi in dem weiten und ge— 
fegneten Nord Amerika breit gejeßt hat. 
Und was für Opfer an Geld und Zeit 
man verwenden muß um einen Kleinen 
Einblid in den Verbleib unjers Volkes 
zu werfen. 25 Jahre zurüd noch ganz 
ruhig auf der morgenländiſchen Scholle 
im fernen Oſten fleißig im Einnehmen 
der ruſſiſchen Edelgüter und fonftigen 
fürftlihen Ländereien, Amerika höch— 
ftens aus der Geographie etwas bekannt 
dachte wohl Niemand an die gewaltige 
Ummälzungen die unjere Gemeinden in 
materieller, wie in religiöjer Hinficht, 
vor Abſchluß des 19. Kahrhunderts 
würden durchzumachen haben, woraus 
fie aber, Gott fei dank, in mancher Be- 
ziehung glorreich wieder hervor gegan— 
gen find mie zur Genüge betannt. 
Mancher Freund der vor der erwähnten 
Umwälzung fi weiter nicht viel um 
fein Seelenheil kümmerte als daß er hin 
und wieder im Dienfte der Gewohnheit 


die Mirche bejuchte übrigens darnach 
trachtete jo viel Länder und Güter als 
möglich in feinen 
ftimmt jegt von Herzen mit ein wenn 
ein Dichter fingt: 


Beſitz zu bringen 


Leb wohl denn du Erde, ich bin nur 
ein Gaſt 

Rebalt deine Freuden, behalt deine Laſt 

Es find deine Berge und Thäler zwar 
ſchön 

Doch nicht zu vergleichen den himm— 
liſchen Höhn. 

Schon längſt den Wunſch gehegt ein— 


mal die vielen Freunde und Glaubens— 
geſchwiſter in den Ver. Staaten zu be— 
ſuchen, begaben ich und meine Frau 
und unſre Tochter, Frau Reimer uns 
am 12. Nov. 1895 auf die Reife und 
famen ſchon am 13. bei Vetter Jakob 
Harms in Mt. Late, Minn., an. Es 
war ein 
nad langer Trennung. 
hen in der kurzen Zeit nod Manches 
über die foftbare Gnadenzeit auf der 


Herzrührendes Wiederjehen 
Wir beipra- 


Zur Nacht gingen 
Nachdem wir den 


chwiſter B. Friefens, gingen Abends 


auh nod ein wenig zu alte Franz 
Jantzens. 
Geſch. Died. Wallen. 


Den 15. fuhren wir zu 
Es ift doch fo 
rfreulih wenn man in mweiter Ferne 
iebe Geſchwiſter findet die ihr Leben 


dem Herrn mweihen und ein Baterland 


uchen das droben iſt. Das macht die 


Bahn gar leicht und Ihön, wenn wir 


um Himmel reifen; zufammen fön- 


nen gehn. 


Nachdem wir bei Abr. Friefens ge 


weien fuhren wir am 16. nad) Heinrich 
Ewert wo jo manche Erinnerung aus 
unferer Jugend und über den Wechiel 
den wir hatten machen müflen, gemacht 
wurde, ja wir 
den Heiland zu ſuchen und zum Führer 
zu wählen, durch die Wüſte diefer Welt. 
Zur Nacht gings wieder nah Geſchw. 
P. Frieſens. Abends wohnten wir eine 
Verfammlung bei, allwo Br. Wall das 
Wort vortrug. 
wohnten wir morgens die Sonntags: 


hatten nötig gefühlt 


Sonntag den 17 


guten Geſundheit erfreuen und daß wir ſchule bei, nah Schluß derjelben um 10 





jept jehr ihöne Witterung haben. Der 


Uhr ging die Andadt an. 


Am Nadı: 


mittage wohnten wir noch eine Ver— 
fammlung der Brüdergemeinde mit bei, 
allwo aud noch ein paar Leute getraut 
wurden denen übrigens das janfte Joch 
Jeſu zu ſchwer zum auf fi nehmen 
war, die ſich aber von Yreunden hatten 
bereden lafjen von der Trauung im Ge— 
richt abzufehen, und lieber einen prie= 
fterlihen Segen mit in ihren neuen 
Stand zunehmen. Ich mußte unwillfür- 
lich an die Verheißung denten: Laß dein 
Brod übers Wafjer fahren jo wirft du 
es finden nad langer Zeit. Der Xelte- 
fte Voth hielt eine ernfte Ermahnung 
an das junge Paar jo wie an die Ver— 
fammlung überhaupt. Nach der Pre— 
digt wurde nod) eine Leiche herein ge- 
bradt und eine Zeichenrede gehalten. 
Zur Nacht fuhren wir nad Geichw. 
Harms in Mt. Lake und beftiegen am 
18. den Zug nad) Hillsboro, Kan., all» 
wo wir den 19. beim Editor Harms 
vorſprachen der uns alsbald nad) Abr. 
Harms bradte.. Machten noch einen 
Heinen Abftecher nad) Johan Goſſens 
wo wir uns zufammen recht glüdlic) im 
Herrn befanden undnahmen dann Ab— 
ichied. Den 20. fuhr Ab. Harms 
uns zu meiner leiblihen Schweiter, wo 
wir die Lage ziemlich trübe befanden. 
Den 22. kamen wir zu Onkel Jakob 
Klaſſen wo wir zwei Nächte uns auf: 
hielten, wo wir noch in der Zeit meh- 
rere Freunde bejuchten und dann 
ging’3 nad) Ontel Iſaak Klaſſen. Da 
gab es auch ein rührendes Wiederfehen. 
Der liebe Onfel Jakob Klaſſen ließ es 
fih nicht nehmen bei 50 Meilen zu 
Freunden und Belannten mit uns zu 
fahren. Ueberhaupt hat es uns auf 
der ganzen Reife nicht an freumdliche 
MWeiterbeförderung gefehlt (Herzlichen 
Dantdafür). Sonntag den 24. waren 
wir in die VBerfammlung der Krimmer 
Brüdergemeinde, dejjen Aelteſter Yat. 
U. Wiebe wir aber zu unjerem Bedau— 
ern nicht daheim trafen. Allezeit bereit 
den Hülflofen zu dienen war er auch 
jet nicht müfjig gewejen jondern war 
mit einer Garladung Lebensmittel nad) 
Oklahoma gefahren um deren Vertei- 
lung zu leiten. Nachdem wir aud) hier 
jo manchen ſchweren Abjchied genom- 
men hatten bejtiegen wir am 30. den 
Zug und langten den 1. Dez. in Janfen 
Nebr. wohlbehalten an, allwo wir zur 
Naht am erften nah) Geh. Raklafs 
fuhren wo wir einander mande Erfahr— 
ung von unferm Lebenswege, mitgeteilt 
haben. Den 2. gings nad) Franz Sa— 
watzkys nnd von da nad) Pet. Harms 
meinem Better, und zur Nacht nach 
Klaas Wieben. Den 3. fuhren wir 
nad) Abraham Friefens, Weltejter der 
jog. Kleinen Gemeinde allwo wir freund: 
ih empfangen wurden. Alte B. Hei- 
debrechts trafen wir ſchon ziemlich lei— 
dend an Altersſchwächen. Den 4. fuhren 
wir nad Joh. Frieſens welches meiner 
Frau Vetter ift. Abends wohnten wir 
eine Erbaungsitunde bei allmo 1. Be: 
tri 4 gelefen und verhandelt wurde ge= 
leitet von 9. Naplaf. Die alte Frau 
Franz Wiens trafen wir bei F. Fa— 
iten, fie ift ganz lebensmiüde und fehnt 
jich erlöft zu werden von dieſer rauhen 
Pilgerbahn; fie ift immer bettlägrig. 
Bon Peter Brandten gings zu oh. 
Thießens und 9. Friefens. Den 6. wa— 
ren wir abends bei Jak. Enßen mit 
mehreren Freunden zu Beſuch, auch hier 
verfirich die Zeit nur zu ſchnell. Br. Enß 
trafen wir leider noch nicht zu Haufe 
von feiner Dakota Reife. Nachdem wir 
noch mande freundliche Aufnahme ge- 
funden hatten bei Geſchwiſter und 
Freunde, deren Namen ich des beſchränk— 
ten Raumes halber nicht alle aufnen- 
nen kann, die unsaber nichts deſtoweni— 
ger im Andenken liegen worunter auch 
die liebe Krauſen, Klaß Priefens 
und Franz Ennßen u. ſ. w., ginge 
Sonntag den 3. noch zur Verſamm— 
lung, allmo Wilhelm Thießen und 9. 
Ratzlaf mit dem Worte dienten. Den Y. 
waren wir bei Korn. Frieſens. Geſchw. 
Johann Thießens fuhren mit uns zu 
dem Bahnhof. Manchen ſchweren Abe 
ſchied gab es unter den lieben Anver— 
wandten. Den 11. beitiegen wir den 
Zug der ung von einander fchied. Die 
Gar in der wir ſaßen lief mit einmal 
auf die naften Schwellen weil Die 
Schienen zerbrodhen waren wodurch et— 
wa eine Stunde Verfäumni eintrat. 
Die Gar wurde als unbraudbar zur 
Seite geſetzt. Glücklich kamen wir den 
14. in unfere Heimat an und freuten 
uns des Wiederiehens mit unfern lie— 
ben Rindern. 

Schließlich noch allen Freunden herz- 





zeihung bittend, verbleibe ich noch grü— 
Bend und Lebewohl wünſchend;— 
Theure Seelen, Herzens Brüder, 
Zions:Schweftern, freuet euch, 
Kreuz bezeichnet Chriſti Glieder. 
Als ein Brand vom DHimmelreich. 
%. 9. Klaſſen. 
Steinbach P. O. Manitoba. 


Rofenheim, 30. Dezember 1895. 
Da der Briefwechſel zwiichen Amerika 
und Rußland ganz ins Stoden geraten 
ift, und die Rundſchau, ein treuer Bo— 
te ift, fo will ich ihr auch etwas anver- 
trauen, bitte es ein wenig zu be— 
hobeln und indie Spalten aufzunehmen. 
Zuerft gehe ich zur alten Heimat welche 
ic vor 3 Jahren und? Monaten verließ 
und mid eine Neue juchte, womit ich 
ſehr zufrieden bin. Ich hoffe meinen 
Heimatstauſch nie zu bereuen denn e3 
ift hier in Amerifa für einen armen 
Menſchen viel beijer als in Rußland. 
Erſtens dürfen die Leute hier nicht jol- 
che Gelder zahlen wie dort, fie zahlen 
5-6-7 Dollars Steuer fürs Land, auf 
Stellen, wo ſchon Diftridt-Schulen find 
fommt es ein wenig theurer, aber daß ift 
alles was fie zahlen müſſen. 

Zweitens ift es mit dem Getreide hier 
eher abgemadt. Wenn das Getreide 
erjt reif ift fahren fie mit dem Selbit- 
binder aufs Feld und fchneiden es ab 
und einer geht und ftellt die Garben 
auf, und wenn es erſt fo viel troder: ift, 
dann fahren fie mit der Dampfmaſchine 
hin und dreichen es aus und es wird 
ganz rein. Diele fahren es gleich von 
der Maſchine zur Stadt zum Verkauf. 
Wenn man dasGetreide erft alles bejeitigt 
hat pflügt man gejchwind fein Yand um 
und macht ſich bereit zum Winter. Im 
Winter fit der Farmer in der warmen 
Stube und liejt Geſchichten oder Zei: 
tungen. ber doch ift hier nicht alles 
Gold was gelb jcheint, denn es find hier 
gerade jo gut arme Menſchen wie dort, 
aber wer arbeiten will der hat gut fein 
Fortkommen, denn der Tagelohn ift hier 
viel größer und die Nahrung viel billi- 
ger. Im Sommer befommt ein Ar: 
beiter 1 Dollar 50 Gents bis 2 Dol- 
larö den Tag. ber der Getreidepreis 
ift jehr niedrig, doch es giebt fo viel, 
daß der Farmer qut fein Fortfonmen 
hat. Geliebter Onkel Johann Neu- 
feld, Kronsthal, warum fchreibt ihr 
gar nicht mehr. ft die Liebe zu eu- 
rem Bruder, meinem Vater, jchon ganz 
erfaltet? Desgleihen auch die Frau 
des Kornelius Ens, Prediger, und die 
Frau des Heinrich Peters, Saratoff, 
und die Wittwe Kornelius Ens Chortitz, 
welche meines Vaters Schweltern find. 
Euch alle bitte ich doc) mal eure Liebe 
zu beweifen und ein Lebenszeichen bon 
euch hören zu lallen. Wenn es durch 
Briefe nichts wird jo Ichreibt es durch 
die Rundidau. Auch Ontel Jakob 
Unger, früher in Grünfeld, jest aber 
jo viel ich gehört habe wohnt er bei 
Memrick, bitte doch aud von euch ein 
Lebenszeichen hören zu lafjen, und wie 
ift eure Adreſſe? . 

Ich diene jegt jchon das 4. Jahr als 
Lehrer und es geht mir auch ſehr gut 
und erfreue mich mit allen Schülern der 
beiten Gejundheit. Bis Weihnachten 
waren 33 Schüler aber nad) Weihnach— 
ten hoffe ich auf 40 Schüler. Eins ge— 
fällt mir nicht: die Kinder kommen nicht 
fehr regelmäßig zur Schule. Es giebt 
Plätze, wo die Kinder in zwei Monaten 
nur zwei Tage die Schule befuchen, und 
lieber Leſer, was kann ſolches Kind ler- 
nen? Dann heißt es der Lehrer ift 
nicht5 wert, er muß fort und dann zah- 
len fie nicht alle zur Schule und dann 
giebt es zulegt Diftritt Schulen, denn 
die Regierung will Schulen Haben. 
Wer wird mal die Verantwortung für 
jolche Kinder geben die nur zwei Tage 
in 2 Monaten in die Schule gehen, der 
Lehrer oder die Eltern? Genug, ich 
werde wohl aufhören Lehrer zu fein, 
denn es iſt nicht Allen zu Dank zu leben. 

Ach komme noch zu euch, liebe Lehrer, 
nämlih, Johann Epp, Prediger; Da: 
vid Epp, Prediger, und Gerhard Lö— 
wen. Bei euch hab ich mit Gottes Hil- 
fe fo viel gelernt, daß ich hier mit Gott 
meine Lehrerarbeit fertig bringe und 
danfe euch noch vielmal für die Liebe 
und That dirihr an mir bewieien habt; 
bitte, um eure Adreſſe, daß ich doc 
mal an euch ichreiben fann. 

Wir haben vis jegt noch einen jehr 
gelinden Winter gehabt. Es iſt nod 
nur einmal bis 25 Grad kalt geweſen, 
heute ift es 23 Grad kalt und Schnee 


iſt bis jetzt noch wenig. 


Grüße noch meine Jugendkameraden 


li dantend für die liebevolle Aufnah— t in Neuofterwid: Jacob Braun, Jacob 





me und ein ewiges Wiederfehen mwün: | Sawatzky, 
fhend, und mo ich etwa anftöhige Be⸗ 
merkungen ſollte gemacht haben um Ver⸗ 


Gerhard Dück, Abraham 
Letkleman, Peter Dück, Gerhard Ens 
und Johann Neufeld, Kronsthal. Bit 


— —— — — ——— —— ———— — — 


gleich zurückſchreiben. Meine Adreſſe 





— — 





te euch allen um einen Brief; ich werde | D i e Ars ach 


ift wie folgt. 
Johann Neufeld, 
Roſenheim, P. O. Roſenfeld, 
Manitoba, Nord Amerika. 





EChortig.— Werte Rundihau, da 
du das traute und liebe Blatt bift, das 
aud von manden Freunden und Be— 
fannten in der alten Heimat gelefen 
wird, fo will ich dir auch etwas auf die 
Reife mitgeben. Zuvor wünſche ich 
allen lieben Leſern ein Profit Neujahr, 
welches wir eben betreten haben. Wie 
Mancher hat fich vielleicht gefreut zu den 
lieben MWeihnachtöfeiertagen und mie 
Manchem ift es nicht vergönnt geweſen 
die Feier zu begehen, da er entweder 
dur Krankheiten oder ſogar durch den 
Tod daran verhindert wurde. So wie 
bor nicht langer Zeit Heinrich Quiring, 
im Alter von über 83 Jahren. 

O, wie lange muß doc Mancher har— 
ren, bis das Wort ihm vom Herrn fund 
wird: Komme wieder du Menfchenkind, 
beziehe deine Wohnung, die ich für dich 
bereitet habe; melde denen zu Zeil 
wird, die auf fein Kommen harren und 
mit Sehnſucht die Stunde erwarten, 
um hier abgerufen zu werden. Quiring 
hat auch wohl über zwei Kahre das 
Nett nicht viel verlaffen. Er ftarb den 
14. November und wurde am 16. be= 
graben. Die Leichenrede wurde gehal- 
ten von Abraham Wiebe. 

Diefe Zeilen dienen zur Nachricht 
feinen in Rußland wohnenden Kindern, 
jowie Jakob und Heinrich Quiring. 
Den lieben Freunden in Chortitz diene 
zur Nachricht, daß wir, Gott ſei Lob 
und Dank, mit guter Geſundheit die 
Weihnachten durchlebt Haben. Ich er— 
innere Alle, die Briefe doch regelmäßig 
auf die Poſt zu bringen. Wenn das 
Schreiben doch nicht ſo ins Stocken ge— 
raten möchte. ch möchte gerne erfah- 
ren wo Gerhard Thießen geblieben ift, 
oder wo er wohnt? Er ift Jakob Thie— 
Bens Sohn aus Schönhorft. Wenn 
Jemand weiß, wo er fich aufhält, fo ift 
er gebeten, mir eö wenn möglich zu be= 
rihten. Den lieben Onkel und Tante 
in Einlage mit allen ihren Kindern noch 
einen herzlichen Gruß. In Chortig 
Abraham Kopp, David Dirkjen, Jakob 
Siemens, Abraham Iſaak und viele 
andern Freunde auch einen Gruß. 

Die Witterung ift Schön aber ohne 
Schnee. Bitte noch Tante Peter Wilms 
auch von ji) hören zu laffen. 

Ubrabam B Yanzen. 


Berichtigung. 

In meinem Bericht, in No. 52 der 
„Rundſchau“ Foll es anitatt 70 Buſchel 
Born vom der gegeben, 40 Buſchel 
heißen. 

Hatte ferner vergeflen zu berichten, 
daß unfer liebe Ontel Claas Martens 
jest fchon beinahe ein Jahr leidend ift, 
und ift wohl nach, menschlicher Ansicht 
nicht auf Bellerung zu hoffen. Nach 
allen Anzeichen wird die Krankheit wohl 
in Waflerfucht enden, denn er ift zu Zei- 
ten Schon ſehr angeichwollen. Er er- 
giebt fich in den Willen des Himmli’chen 
Vaters. Jacob J. Thießen. 


— —— — — 


Ein Sonderling, den man ſich 
gefallen läßt. 


In Paris iſt Fürſt Joſeph Lubo— 
mirsfi geſtorben, ein Sonderling, von 
dem das Neue Wiener Tageblatt folgen» 
de Gejchichte zum Beſten giebt: Es war 
vor etwa jechs Jahren, als eines Ta- 
ges ein Mann im Palais des Grafen 
Taaffe in Wien erichien und diefen 
direft zu fprechen wünjchte. Der Kam— 
merdiener wollte den Fremden abmei- 
jen, denn dieſer jah beim erften Blid 
nichts weniger als vertrauenerwedend 
aus. Er trug einen Anzug von mitleid: 
erregender Dürftigteit, und Haltung 
und Mejen des Mannes waren etwas 





chroniſcher Krankheiten wurde enbl 
'entdedt. Das Publikum nahm reg 
| mäßig Blutreinigungsmittel und konnte 
nicht begreifen, weshalb durch dieſelben 
feine vollftändige Heilung erzielt wurde. 
Dr. Schoop ging einen Schritt weis 
ter und widmete feine Beit dem ſpeziellen 
Studium der Urſachen ber ſich fo ſtark 
vermehrenden chronischen Krankheiten, 
Er fand, daß gewifje Nerven vollftäns 
dige Kontrolle über den Magen, bie 
Leber und Nieren und alle inneren Oro 
8 haben. Wenn dieſe Nerven ge⸗ 
chwächt find, jo kann der Magen die Nabe 
rung nicht verdauen, die Leber wird träge 
und das ganze Körperſyſtem wird hinfäls 
lig,daden Verdauung3-Organen die Ner⸗ 
venfraft fehlt. Dr. Schoop’3 Wieder» 
beriteller ift ein Magen-, Leber» unb 
Nieren-Heilmittel,welchesaufdieNterven, 
welche diefeOrganefontrolliren, einwirkt, 
Dieſe Arznei ift fein Nervine ober 
giftige Nervenreizmitel, fondern dient 
zur Kräftigung der Nerven und zur 
Hebung der Verdauungsträfte und heilt 
alle Magen- und Leberleiden durch die 
Entfernung der Urfachen. Ein Vers 
ſuch wird Dich davon überzeugen. 
In Upothelen ober franco per Expreß für $1.00, 
7 Der deutſche „We 
weiſer zur Gejundheit®, 
welcher die Behandlung 
mit dieſer Arznei genau 
bejchreibt, nebjt Proben, 
mwerden an irgend eine 
< Dane frei verfandt, 
ee Dean jchreibe an 
Dr. Shop, Bor 9, Racine, Wiss 
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ſcheu. Deshalb fuhr der Diener den 
Ankömmling furzan, daß er ſich fort» 
maden folle und wenn er eine Bitte an 
feinen Herrn habe, diejelbe jchriftlich 
einbringen möge. Nun zog der Bejucher 
aus der Brufttaiche ſeines jchäbigen 
Rodeseine Bilitentarte hervor uud übers 
gab diejelbe dem Diener mit den Wors 
ven, daß er den Grafen dringend zu 
ſprechen wünjche; er ſei zu dieſem Zwecke 
ſoeben aus Paris hierhergekommen. 
Der Diener warf einen Blick auf die 
Viſitenkarte und las auf derſelben den 
Namen des Fürſten Joſeph Lubomirski. 
Trotzdem traute er noch immer nicht, 
da er es ſich nicht vorſtellen konnte, einen 
Sproſſen dieſes berühmten und reichen 
Adelsgeſchlechtes in einer ſolchen Ver— 
faſſung zu ſehen. Schließlich ging er 
aber doch in das Kabinet des Miniſters 
und übergab diejem die Starte mit den 
Worten, daß der Wann, der ihm Dies 
jelde einhändigte, jedenjalls ein Bettler 
fein muſſe, der mit dieſer Karte ein 
Anliegen an den Grafen zur Geltung 
bringen wolle. Graf Zaaffe trug nun 
ſeinem Kammerdiener auf, den Befiger 
der Viſitentarte vorzulaſſen, worauf ih 
ihm Diefer folgendermaßen vorftellte: 
„Ich bin Furſt Joſeph Lubomirsti und 
beabjichtige, eine Stiftung fur Waiſen— 
tinder zu errichten. Ich dotiere für Dies 
jen gwed zwer Millionen Francs und 
bitte, da ich zu Ew. Ercellenz unbe— 
dingtes Zutrauen habe, dieſe Summe 
von mir perſonlich in Empfang zu 
nehmen.“ Wach dieſen Worten griff der 
Hurt in feine Rocktaſche und zog aus 
derjelben eıne Anzahl von Baufanmeis 
jungen hervor, Die er dem Mmiſter⸗ 
praſidenten uberreichen wollte. Graf 
Taaffe lehnte jedoch ab, da er, wie er 
ladyelud bemerkte, für jo viel Geld 
feinen jiheren Blag habe — die Staats— 
fayjen Jeien voll uno aud) nicht der geeige 
nete Aurbewahrungsort für dieſen Stifs 
tungsbetrag. „Uber ich empfehle Em. 
Durchlaucht den Gouverneur der Län 
derbant, Grafen Wodzidi, der das Geld 
gewiß gern in Verwahrung nehmen 
wird,“ meinte er dann. — „Auch gut, 
das iſt ja mein Freund, ja, zu dem 
habe ih auch Wertrauen, ihm will ich 
das Geld übergeven.” — Sprach's und 
entfernte ſich. Furſt Lubomirsti ging 
vom Grafen Taaffe direkt zu dem Gra«- 
fen Wodzicki und übergab ihm die Bank— 
anweilungenauf 2 Millionen Fr. Von 
diejem Betrage wurde, der Abſicht des 
Fürften gemäß, ein Internat für vers 
waiſte Anaben und Mädchen in Krakau 
errichtet; doch ſpendete er ſpäter noch eine 
weitere Million für ein Internat für 
verwailte Mädchen. Beide nternate 
wurden in Rrafau im modernften. Stil 
auf das Prächtigſte eingerichtet und 
wirfen ſeither als jegensreiche Erzie— 
ungsftätten für galiziiche Waifentinder, 
Fürſt Joſeph Yubomirsti war unverhei— 
ratet und Beſitzer eines ſehr großen Ver— 
mögens. 
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— Dieweil wir ausgefunden, daß 
eine Aufmunterung oft von großem 
Nugen ift, aud in legter Zeit Die 
Aufmunterungen der Rundihau um 
Korreipondenzen einzufchiden, möch— 
ten wir uns nochmals die Freihheit 
nehmen alle Korrefpondenten zu bitten 
und aufzumuntern recht deutlich und 
möglichſt richtig zu fchreiben, wenn fie 
uns Korrefpondenzen einjhiden. Man 
denfe immer zwei aud dreimal und 
dann fchreibe man’3 auf Papier und 
fchide es uns zu. Wir fünnen es ja 
ausbefjern, aber ftehen in Gefahr 
manchmal einen ganz anderen Sinn 
dem Schreiben beizulegen. Auch iſt 
das Ausbeflern fein jo großes Vergnü- 
gen wenn man denfen muß, manche 
Korrejpondenzen werden nur aus 
Gleichgiltigkeit ſo ſchlecht geichrieben. 
Man ſollte es nicht übel deuten 
wenn der Tiger zumeilen Korreſpon— 
denzen verſchlingt und fie nicht in der 
Roſch. ericheinen läßt; deshalb nur 
getroft mehr jhreiben und geübt, die 
nächte wird vielleicht bejjer und kommt 
wieder zum Vorſchein. Für Dieje 
Nummer erhielten wir mehr wie je zu— 
bor und mußten daher einige beilegen, 
die aber in nächſter Nummer erfcheinen 
werden. 


— Wie wird ein wirklich guter und 
zwedmäßiger Holz-Anſtrich erreicht ??— 

Wohl fiher kommt mander Leſer in 
Sorge, infolge des Faulens der Holz- 
bauten auf feinem Anmwefen, nit nur 
megen der wieder bon Neuem aufzu= 
mwendenden Koſten für Material, jon= 
dern auch wegen der dadurch entitehen- 
den Betriebsitörungen. 

Wenn wir daher die Aufmerkjamteit 
der Leſer auf eine Holz-Erhaltungs 
Anſtrich-Farbe Garbolineum Avena⸗ 
rius lenien, die ſich jeit 25 Jahren 
bewährt hat, jo geichieht diejes nur um 
unjere Leſer mit einem wirklih guten 
Artikel zum Zwed der Holz-Erhaltung 
befannt zu maden 

Gar viele find der Anjicht, daß Far— 
ben, Theer und Zeinjamenöl das Holz 
gegen Fäulniß ſchützen. — Diefe An 
ftrihe bilden nur einen luftdichten 
Meberzug, zeritören aber nicht die Fäul- 
nis erzeugenden Eiweisteile, welche ſich 
im Innern des Holzes befinden. — Durd) 
diefen Ueberzug mit eben erwähnten 
Anftrichen wird aber die Ausdünftung 
des Holzes verhindert und Berftopfung 
tritt ein, welche das Morichwerden 
(Dry-Rot) des Holzes verurjadt. 

Garbolineum Avenarius dagegen, 
dringt tief in die Holzporen ein und 
vernichtet Die vorhandenen Zerſtörungs— 
feime. 

Das mit dem Pinjel aufgetragene 
Garbolineum Avenarius giebt dem 
Hole eine ſchöne nußbraune Farbe und 
wird auf der Farm zum Anſtrich non 
Scheunen, Granaries, Schindeldäcer, 
Silos, Pfoſten, Brüden, Hühnerftällen, 
u.f. mw. furz für alles Holzwerk, über 
oder unter der Erde verwendet. 

Hühnerftälle, deren innere Teile mit 
Garbolineum Avenarius angeftrichen i 
J werden ſtets von Hühnerläuſen frei 
ein. 

Es iſt das einzige Radikal-Mittel im 
Markt und erſpart Inſektenpulver, 
Schwefel, Ralt u. ſ. w. 

Mer weitere Auskunft über Garboli- 
neum Avenarius wünjcht, wende fih an 
die Carbolineum Wood Preserving 
Co., 128 Reed Street, Milwaukee, 
Wis., die Jedem Girculare und Zeug— 
nifie foftenfrei zufendet Siehe Anzeige 
in einer anderen Spalte. 





Billige Bücher. 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weile 
etwas bejhädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verfauft 
werden fönnen, und doch zum Lejen 
nocd eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujegen 
wünjchen, glauben wir, unfern werthen 
Hreunden und Hunden aud) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem ſehr geringen 
Preife anzuſchaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtbeilen fann, 
ob ihn das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung ift der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Buch 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls beiteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 

No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 


— 





Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Cents. 

No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
fangbud, die kleine geiftliche Harfe der 
Kinder Zions u. j. w 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zmei 
Schließen. Das Bud ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont- 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenugt, jonft ifl es gut. 
Diefes Bud ſenden wir portofrei für 
75 Cents, der gewöhnliche Preis ift 
$1.50. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
liche Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ x. 1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
uc. 15, 7. „Die riftliche Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterſchied zwiſchen den 
Gerechten und Gottlojen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlihe Frage von der 
großen Seligfeit.” Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich gelinnt.” 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. 2c. zc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthoolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollftommene Leben, in 54 Abthei- 
(ungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nützlich und erbaulich zu leſen 
iſt, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
fenden ein Gremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für 81.00. 
Das Bud Sollte weite Verbreitung fin= 
den. 

No. 25. Menno Simons Werte. 
Smeiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den fehr geringen Preis 
von 81.00 portofrei zufenden, der ge= 
mwöhnliche Preis ift 83.00. Wer jet 
diefe Offerte benügen will der beitelle 
bald, denn bei diefem Preiſe werden fie 
baldvergriffen fein.. 


28. Das Kriftlihde Heilsleben — 
Eine populäre Darftellung der drift- 
lihen Sittenlehre von E. F. Paulus, 
362 Octapfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein jehr 
nügliches Bud. Portofrei $1.00, ge— 
mwöhnlicher Preis 81.75. 


No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Sottesdienftlihen Handlungen, zu— 
nächſt für die Uelteften und Prediger 
der Gefammt- Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun= 
denen Gemeinden. Preis 81.00. 


No. 35. Die Nähterin von Stettin 
bon A. v. NRothinburg. Eine Erzäb: 
lung aus der Zeit der Thränen und 


Wunder. 350 Seiten, Leinwand-Ein— 
band, 50 Cents. Gewöhnlicher Preis 
81.00. 


No. 37. Auf Biblifhen Pfaden. 
Neifebilder aus Egypten, Baläftina, 
Syrien, Kleinaſien, Griechenland, und 
der Türkei von C. Rind. 400 Seiten, 
8x11 Zoll aroß, mit mehr als 400 
ihönen Zlluftrationen. Fein Leinwand 
Einband. Dieſes ift ein jehr intereflan- 
tes Buch, ſehr geeignet zum Geichent 
für junge Leute, ift aber auch eben jo 
interefjant für Alte. Gemwöhnlicher 
Preis 83.75, jebt 83.50. 
Bücher-Verzeichniſſe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitiichen Bücher 
fönnen von hier bezogen werden. 
Wenn Ahr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeihniß findet, jo bitten wir, 
uns darum zu fchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 
ELKHART, INDIANA. 








Erfundigung. — Ausfunit. 


CH Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Frhundigung abaedrudt war. 

dB Im Interejje der rageiteller bitten 
wir die Lefer, wenn fie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per: 
ionen finden, diejelben darauf aufmerfiam zu 
naden. 








(?) Werte Rundſchau! Ich möchte die: 
jenigen fragen, welche in 1874 ihre Hand 
nach Kreis Oſtrog, Vollhinien, Rußland, 
ausftrecdten und ihr Geld nicht als einen 
&ott aniahen, jondern es dahin gaben und 
uns nach Amerifa halfen, ob es zurüc be 
zahlt werden muß? Es find bier einine, 
welche jagen, es jei ein Geichenf, eine Gabe, 
und brauche nicht bezahlt werden it dem 
ſo? Bitte zu beantworten 

Ein eier. 


— Merte Nundibau! Du molleit uns 
gefälligſt etwas berichten don unieren 
Kindern Joh. Braunen in Rußland, die 
ij. 8. in Sagradoffa in Tiege wohnten, 
von dort aber nach der Malotichna über: 
geitedelt find. Braun ift leidend, jollte er 
jelber nicht ichreiben fünnen, wie’s wahr: 
fcheinlich iſt, jo bittet seine alte, eben: 
falls leidende Mutter, irgend einen Freund, 
uns von ihren Berbältnifjen zu berichten, 
wenn auch durd die „Rundichau.” 

Mit Gruß 


Henderion, Nebr. | 


— est muß ich die „Rundicau zu 


Hilfe nehmen, weil wir feine Briefe erhal- y = 
ten von meiner Frau Bruder Jakob Wiebe, dieſelben als eine öffentliche Schmach 





ichrieben aber feine Antwort erhalten, wii: 
fen auch nicht, wo fie jegt wohnen. Biel: 
leicht fommt ihnen die „Rundſchau“ zu 
Gefichte und bitte um die genaue Adreſſe; 
auch meine Onfel und Tanten in Krons— 
thal, Rußland, möchte ich bitten, etwas von 
fih hören zu laffen, wenn nicht brieflich 
dann in der „Rundſchau“. Mit Gruß 
Peter Hildebrand jr. 
Kronsthal, Gretna, Man., Bor 13. 


Altona (Altbergthal), 18. Dezember. 
Schon jeit Monaten warten und warten 
wir auf einen Brief von Johann Krahn, 
Bruder meiner Frau, Neuenburg, Rußl., 
doch ſtets vergeblich ift meine Frage auf 
dem Poftamte. Wir fönnen uns die Ur: 
jache nicht richtig denfen; geben die Briefe 
verloren, oder ichreibt Krahn nicht? Sollte 
letzteres der Fall ſein, jo ſei er mittelft 
dieier Zeilen in Liebe gebeten, entweder 
brieflich oder durch die Rundichau doch ein: 
mal etwas von fich hören zu laffen. Wir 
erfreuen uns einer jo ziemlichen Gejund: 
beit. Mit Sorgen um Nahrung, Kleidung 
und Geldgaben haben wir nicht jonderlich 
ichwer zu fämpfen. Der Kampf war im 
Sommer. Zwar ward dadurd, daß ich für 
Krahn’s Herreife das Geld nah Hamburg 
ſchickte, jelbes aber zurüdfordern mußte, 
weil Krahnen nicht fommen fonnten, ein 
tüchtiger Strid durch meine Rechnung ge: 
zogen; doc aud das wird ja auszuſchwi— 
Ben jein. 

Noh an meine Geihmifter! Abraham 
und Peter Düd, Abraham Ens, Johann 
Funf, Peter Unrau, Beter Ens, Iſaak 
Krahn, auch die Heinrih Düds und aller 
Ge hmwijter Kinder, Heinrih Düds, Bub: 
ler, Kanias, und Du, Jakob Neidorf, bei 
Roſthern, wie gefällt es euch dort? Dieſe 
find alle um Briefe gebeten oder in ber 
Rundihau etwas van fich hören zu laſſen. 
Noch ein glückliches Lebewohl wünſche ich 
allen Rundichauleiern zum neuen Jahr. 
Mit einer herzlichen Gruß an alle, die jich 
unjerer in Liebe erinnern, unterzeichne ich: 

Siaaf Düd. 











Die Profefjoren und Lleveland’s 
Stellung. 


Drei Profefjoren erklären Eleveland’3 
Auffaffung der Monroe-Doktrin für 
gänzlich unhaltbar vom völferrechtlichen 
Standpunft aus. 

Da ift zunächſt Prof. Theodor ©. 
Woolfey von Yale College, Verfaſſer 
eines Leitfadens des internationalen 
Rechts, der ſich in einem Briefe an Prof. 
Edwin Burritt Smith von der hieſigen 
juriftiihen Fakultät der Northmweitern 
Univerfität folgendermaßen ausſpricht: 

„Ich Habe verſucht, meiner Klaſſe 
die Gefahr darzulegen, eine Politik, 
die ſich bisher als nützlich erwieſen hat 
und ſich weiter als nützlich erweiſen mag, 
dadurch abzuſchwächen, daß man ihr 
eine zu große Tragweite beilegt und zu 
viel damit zu erreichen verſucht. Wir 
haben bei unſeren verſchiedenen Grenz— 
ftreitigfeiten mit England nie daran 
gedacht, daß fich dabei die Monroe-Dok— 
trin anwenden ließe. Wenn nicht bei 
der nordöftlichen Srenzfrage, mwurum 
nicht ebenfowenig bei der im fernen 
Venezuela? 

Es giebt einen anderen Grundfaß na— 
tionaler Politik, der hier in Betracht 
fommt, der wahrjcheinlich wert it, daß 
auf ihm beitanden wird. Unfere Regie: 
rung wurde gegründet, unferen Bür— 
gern das größtmögliche Gute zu fichern 
und fie ift deshalb, wie alle Regierung- 
en, jelbftjüchtig. Wie kann fie auf die— 
jes Gute hinmwirfen, wenn fie uns um 
eines Grenz: Zants in Südamerifa wil- 
len in Streit, vielleicht in Krieg, mit 
unferem Haupthandel3-Nachbar ftürzt? 
Kin Anerbieten unjerer Dienfte, ein 
Vorſchlag zu Ichiedsgerichtlicher Beile- 
gung, ift eine Sache und gut genug; 
aber ein Weitergehen fteht in ſolchem 
Misverhältnis zu dem möglichen Guten 
das für uns daraus erwahlen kann, 
daß es Jedermann von gefunden Ber: 
ftand Elar fein follte, ein ſolches Vor: 
gehen ſei unhöflid und ebenjowenig 
ratſam, wie es unrecht iſt.“ 

Sehr leidenschaftlich ſpricht fich Pro— 
fejlor Dr. von Holft aus. Er jagt: 

„Das ift nicht die Monroe: Dottrin. 
Das iſt Diktatur ohne Umſchweif. Die 
Monroe: Doktrin fommt in feiner Weife 
in Betradht. Sie bezieht ſich auf Kolo— 
nilation und Ausbreitung, auf Ans 
griffsichritte feitens Großbritanniens. 
Davon ilt bei der venezueliichen Frage 
feine Rede. Die iſt einfach eine Sache 
beitrittener Grenzen. Heine noch jo will- 
fürliche Logik, die nicht ablichtlich falſche 
Auslegung und VBerdrehung der That: 
ſachen ıft, fann die Monroe: Dottrin auf 
diejen Fall anwendbar machen. Weder 





grundjäglih noch in der Praxis läßt 


| ſich im Völkerrecht eine Entihuldigung 
Job. und Katharina Gormelien. für die Stellung finden, die Präfident 


Gleveland befürwort:t. Er und Herr 
Olney haben teine Grundlage für ihre 
geiegwidrigen Lehren und ich verdamme 


Rußland. Wir haben Briefe am ibn ge- , und ein Unglüd. Ach hege gegen Herrn 





Gleveland perfönlic die freundlichiten 
Gefühle, aber was ich ſage ift ernft ge— 
meint, denn e3 handelt fih um einen 
der einfchneidendften Grundjäße und 
um die Verlegung geheiligter Rechte. 
Ich mwiederhole, daß die Botſchaſt des 
Präfidenten Cleveland das Edikt eines 
Diktators ift und mit den Grundfäßen 
unferer Regierung in Widerfpruch fteht. 

„England ift mit feiner Stellung 
völlig im Recht. Die Botſchaft ift eine 
reine Sophifterei. Sie ift der Willfürakt 
eines Autofraten, durch nichts gerecht- 
fertigt, verderblid — ein Uebel, defien 
Folgen jetzt abzufehen ſchwer ift. Na: 
poleon hat auf der Höhe feiner tyran- 
nifhen Herrſchaft fein Edikt erlaflen, 
das die Menjchenrechte mehr untergräbt, 
jedem Grundfag des Völkerrechts mehr 
Hohn Spricht und mehr geeignet ift, un— 
nötige Wirren heraufzubeſchwören und 
friedliche Vöolker zu entzweien. Die 
furdhtbarften, die zerjcehmetternditen 
Folgen, nicht nur für die Ber. Staaten, 
fondern für dasganze Europa, fnüpfen 
ih daran. Wird dieſes Edikt, diefe Ver— 
renfung der Monroe-Doktrin, angenom= 
men, dann giebt man den Ber. Staaten 
das Recht, als jelbitherrlicher Schieds- 
richter fich in die Streitigkeiten aller mit- 
tel und ſüdamerikaniſchen Staaten zu 
mijchen. 

Sehr viel ruhiger fieht der Harvar— 
der Profeſſor des Völkerrecht, J. 9. 
Beale jr. die Sache an. Auch er erklärt, 
daß e3 irrig ſei, anzunehmen, der 
Standpunft des Präfidenten fei durd 
das Völkerrecht gerechtfertigt. Derſelbe 
jei vielmehr die Bekräftigung einer na— 
tionalen Bolitik, die fi durch den Ge— 
brauch al3 eine gefunde und wünſchens— 
werte erwieſen habe, und Gewalt jei 
das einzige Tribunal, welches über 
dieje Frage enticheiden könne, eben weil 
fein Grundjaß des nationalen Rechts 
engagirt fei. 

Alle drei gelehrte Herren ftimmen 
alfo darin überein, dak vom völferrecht- 
lien Standpunft aus unfere Einmi- 
hung nicht ftatthaft jei. Aber man 
wird esdem amerifanıfchen Volke ſchwer 
begreiflih machen, daß es feine aggreſ— 
five Maßnahme und keine Rolonifation 
ift, wenn England willfürlich feinen 
Beliß um das Zwanzigfache vergrößert 
und dann dem, welchem er denjelben 
fortgenommen, jagt, er möge ihm den— 
felben abnehmen, wenn er’3 könne! Ein 
Srenzitreit und das Weberichluden 
großer Yändergebiete im tiefiten Frieden 
find doch zwei verichiedene Sachen! 


— — 


Bilder aus dem Beduinenleben 





VIII. Das Gaſtmahl. 

Auch bei den Beduinen treten Stan— 
desunterſchiede und etliche Ehrenaus— 
zeichnungen zu Tage. So wird z. B. 
der Herr einer beſſeren oder reicheren 
Familie mit dem Titel „Schech be— 
lehnt und ein Nachkomme des Prophe— 
ten führt den Ehrennamen „Scherif“, 
mag er irgend welchem Stande immer 
angehören. Es giebt unter ihnen ſo 
wohl Bettler, Bediente, Waſſerträger 
u. ſ. w., als auch anerkannte und of— 
ficielle Würdenträger im Reiche des 
Halbmondes; als Auszeichnung tragen 
alle vom erlauchten Namen Moham— 
meds den grünen Turban. 

Der Beduine iſt zwar kein Freund 
der Arbeit, wenn ihn aber die Not 
drängt, kann er doch Unerwartetes lei— 
ſten und die härteſten Strapazen und 
Mühſalen des Lebens trägt er mit gro— 
ßer Geduld und mit ewigem Gleich— 
mut. Inbezug auf feinen Hauptſchlaf 
hält er fi unverrüdt an die Regel: 

„Früh zu Bett und frühe auf 

Verlängert deinen Lebenslauf.“ 

Er jteht gern mit Tagesanbruch und 
lange vor Sonnenaufgang auf und 
trifft die nötigen Anftalten zum Mü— 
Biagang. Im Laufe des Tages genieht 
er womöglich noch einige kurze Schläf- 
chen und begiebt Jich dann abends frühe, 
aller Tagespflichten fatt, zur angeneh- 
men Rube. 

Die Herren eines mohlgeordneten 
Hausftandes bringen den größten Teil 
des Tages etwa auf folgende Weife zu: 

Nah dem erften Morgengebet wird 
eine Taſſe Kaffee getrunten oft auch 
fogleih das Frühſtück eingenommen. 
Darauf folgt die Maflerpfeife, um die 
Ruhe des vorigen Tages auch für dies 
jen Tag zu erzwingen. Sobald fich die 
Langeweile anmelden läßt, nimmt der 
mutige Herr feine Zuflucht zu einem 
erfrifchenden Bade und ift dann in der 
Lage Verwandte, Belannte und Gäfte 
zu empfangen, oder feinen Freunden 
einen Beſuch abzuftatten. Es folgt nun 
die Mittagsmahlzeit, ein Schläfchen, ein 
Spaziergang, die Abenddämmerung 


und die Ruhe in ftiller Naht. So flie= 
ben alle Tage hin und aus einem hoff: 
nungsvollen Jüngling ift ein jorgen- 
loſer Greis und hochwürdiger Schech 
geworden. 

Eine Freudenſtunde im eintönigen 
Leben bietet dem Beduinen immer die 
Ankunft eines Gaſtes, dem er ſeine 
Freude am beſten mit einem herrlichen 
Gaftmahle Ausdruck verleihen kann, 
und auf die Zubereitung diefes Gaſt— 
mahles wollen wir unfere Aufmerkſam— 
teit lenten. 

Sobald ein Gaſt erfchienen ift, wird 
aud ein Lamm von Yer Heerde geholt, 
geſchlachtet und zum Feſtſchmaus zube- 
reitet. Die Zubereitung kann auf ver- 
fchiedene Weile ftattfinden und das 
Fleiſch wird entweder gekocht, geröftet 
oder gebraten, je nad Anficht und Ge- 
ſchmack des Hauöherrn. 

1. Wenn das Fleiſch gekocht werden 
ſoll, ſo wird es in Stücke geteilt, mit 
Salz beſtreut und in ein mit Waſſer 
gefülltes Gefäß gelegt und auf das 
Feuer gethan. Man läßt es darauf ru— 
hig einige Stunden kochen bis das 
Fleiſch recht weich und zart geworden 
iſt, darauf thut man etwas Brod oder 
Mehl in den Kochtopf und genießt dann 
mit dem hohen Gaſte die Brühe ſammt 
dem Fleiſche und was an Früchten auf— 
getragen wird. 

2. Man kann auch Fleiſch am Spieße 
gebraten eſſen. In dem Falle wird 
Fleiſch, Herz und Leber des jungen 
Lammes in kleinere Stücke geteilt, je— 
des einzeln am Spieße über offenem 
Holzkohlenfeuer gebraten, indem man 
die Stücke noch öfters mit Butter über— 
ſchüttet. Auch gehadtes Wurſtfleiſch 
wird am Spieß feſt zuſammengedrückt 
und am Feuer gebraten. Es iſt dieſes 
eine der Lieblingsſpeiſen der Beduinen— 
araber und ſchmeckt vortrefflich. Auch 
in Jeruſalem giebt es Spießwürſte, die 
von allen Eingebornen gern gegeſſen 
werden. In Tiberias werden heute 
noch die meiſten Fiſche ebenfalls am 
offenen Feuer gebraten, eine Zuberei— 
tungsweiſe die auch unferm Herrn Je— 
ſus nicht unbelannt geblieben ift (vgl. 
Joh. 21, 9). 

3. Eine ganz bejonders originelle 
Zubereitungsmweije findet man in fol- 
gendem Vorgang. Es wird eine Grube 
in die Erde gegraben und darin ein 
Teuer angemadt. Nach Verlauf einer 
Stunde legt man Steine in diejelbe 
und zündet nochmals Feuer an und be- 
dedt zugleih den Graben derart, daß 
blos der Rauch fic entfernen fann. 

Sit die Grube durd) das eingeichloj- 
jene Feuer heiß geworden, jo entfernt 
man schnell die Kohlen und legt das 
ganze Lamm, nad dem es zuvor abge: 
zogen und die Eingeweide gelondert 
worden, in die heiße Grube die mit 
Steinen und Erde luftdicht geichloflen 
wird. Nah Verlauf einer Stunde iſt 
das Yamm gebraten, wird darauf in 
Stüde geteilt und gegellen. Und das 
ist die Geichichte vom Kalbsbraten beim 
Gaſtmahl der Beduinen. 

Eine weniger befannte Lieblings- 
fpeife der Beduinen Gentralarabiens 
find die Heufchreden, die oft in My: 
riaden das Land bededen. Einige Be- 
merfungen hierüber dürften dem Le— 
fer von Intereſſe fein. 

Die Beduinen verzehren die Heu- 
fchreden entweder roh, nachdem fie die 
Füße und Flügel entfernt haben. oder 
am Feuer geröftet oder auch in Waſſer 
gekocht. Haben fie Heberfluß an Heu— 
fchreden, fo werden fie getrodnet, pul— 
verifiert und zum Brotbaden verwen 
det. Auch werden fie häufig mit Salz 
eingelegt und in den ſchon befannten 
Schläuden für fpätere Tage aufbe- 
wahrt. Selbverftändlich werden Heu— 
ſchreckenſchwärme in jenen Gegenden 
auch nicht als eine Plage, ſondern viel— 
mehr als ein Segen und eine Gnade 
Gottes angelehen. Und wenn diejelben 
längere Zeit ausbleiben fo bitten jene 
Wüſtenſöhne Allah um ihre Sendung 
zu rechter Zeit, ebenfo wie wir bei an— 


Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh: 
nung für jeden Fall von Katarrb, der nicht 
durch Einnehmen von Hall’s Katarrh-Kur 
aeheilt werden fann 
F. I. Chench & Co., Eigenth., Toledo, DO. 

Wir, die Unterzeichneten, haben %. J. 
Cheney jeit den legten 15 Jabren gefannt 
und halten ibn für vollfommen ehrenhaft in 
allen Geſchäftsverhandlungen und finanziell 
befähiat, alle von jeiner Firma eingegan— 
nenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 
Weft & Truar, Großbandels - Drogus 
iiten, Toledo, O. 
Waldirg Kınnan & Marpin, 
Großhandels-Droguiſten, Toledo, DO. 
Hall's Katarrb:Kur wird innerlich ge: 
nommen nnd wirft direft auf das Blut 
und die ichleiminen Oberflähen des 
Spyitems. Zeugniſſe frei veriandt. Preis 
75c. für die Flaihe. PVerfauft von allen 
Apothefern. 
—3597 





Selaam, Hargol und Hagab (3. Mof. 
11, 22) und „was Gott gereinigt hat, 
das made der Menich nicht gemein“. 
Den Schluß jeder Mahlzeit und 
vornehmlich des Gaftmahles bildet der 
Kaffee, daS beliebtefte aller zubereiteten 
Getränke, der auch nie bei Befuchen 
zwiichen den Mahlzeiten fehlen darf. 
Die Kaffeebohnen werden in einer irde> 
nen Pfanne geröftet, dann in einem ei» 
fernen Mörſer oder ausgehöltem Holze 
geſtoßen und in ledernen Beuteln auf- 
bewahrt. 

Siedet das Waller, jo jhütten fie 
den geſtoßenen Kaffee hinein, und nach» 
dem das Waller Blajen gebildet hat, 
wird der Zabetrunf in eine Heine Schale 
geiehüttet und getrunfen. Nachdem der 
Beſucher feine Schale geleert, giebt er 
fie jeinem Wirte mit den Worten: 
„Möge beitändig Kaffee in deinem 
Haufe fein“ zurüd, worauf der Ems 
pfänger des Bejuches erwiedert: „Ach 
bin jehr beehrt (nämlich durch deinen 
Beſuch).“ 

Das Gaftmahl iſt beendet, die Em— 
pfangspflihten find erfüllt, und der 
Aufbruh des Gaftes kann zu jeder 
Zeit unter vielen Glüd- und Segens— 
wünſchen ftattfinden. 

6. Ridert, 

Jeruſalem im Oftober 1895. 


— Eine hüſbche Anekdote über fein er» 
ftes Duel als Yournalift gibt Henri 
Rocdefort in dem legten Abjchnitt fei> 
ner Memoiren im „Your“ wieder: „Ich 
hatte mir ein Duell wegen eines Arti— 
felö im „Figaro“ zugezogen, in dem 
ich über die plögliche Abreife der Kö— 
nigin von Spanien aus Madrid im 
Augenblid, da dort die Cholera ausge» 
broden war,meine Glofjen machte. 
Ich würde ficherlich nicht davon ſprechen 
wenn mir bei diefem Anlaß nicht ein 
hochkomiſches Abenteuer pafjirt wäre. 
Am Morgen des Tages, an dem der 
Waffengang ftattfinden follte, gerade 
im Augenblide, da ich) nach meinem 
Hut griff, um mich zu meinen Sekun— 
danten zu begeben, ftürmte eine ſehr 
hübſche Schaufpielerin, die im „Thea— 
tre des Varietes“ in einem meiner 
Stüde geipielt hatte und die ich im 
Grunde genommen nur oberflächlich 
fannte, in meine Wohnung und rief 
mir zu: „Iſt es wahr, daß Sie fi ſchla— 
gen werden?“ Ahr Zon war dabei fo bes 
wegt, dab ich mich durch dieſen Früh— 
beſuch im höchſten Grade gerührt fühlte 
und erwiderte: „Es ift in der That 
wahr; aber beruhigen Sie fich, ich liege 
noch nicht unter der Erde.” — „Das 
will ich boffen,“ ermwiderte die Schau— 
ipielerin. „Und deshalb bin ich herge- 
fommen, Sie um einen großen Dienft 
zu bitten.“ — „Verzeihen Sie, aber 
meine Sekunden find gemeſſen.“ — 
„Eben darum; mein Anliegen ift folgen- 
des: Alle meine Kameradinnen dom 
„ZIheatre des Varietes“ haben Männer 
gefunden, die jich für fie geichlagen ha— 
ben; ich habe aber bisher noch feinen 
Einzigen finden können. Ich habe üb» 
rigens ftet3 Pech gehabt,” — „Aber 
was hat das mit meiner Sade zu 
thun?“ — Wenn Sie mir ein Vergnüs 
gen machen wollen, ein wirklich unge- 
heures Vergnügen, fo jagen Sie aller 
Welt, daß Sie Ihr Duell meinethalben 
ich. zugezogen haben, weil ein Herr mich 
in Ihrer Gegenwart beleidigt hatte. Ih— 
nen kann's doch wirklich herzlich qleich- 
gültig fein, ob Sie ih aus diejer oder aug 





haltender Trodenheit den lieben Gott 
um einen janften Negen auf's Land 
bitten. 

Daher auch das arabiihe Sprich— 
wort: „Viele Heufchreden machen das 
Fleiſch mwohlfeil.” Es ift auch nicht 
zum „VBerwundern“, wenn der Vorläu: 
fer des Meſſias und die Stimme in der 
Wüſte in der Wildnik mit Heufchreden 
und wilden Honig geipeift und mit der 
Kraft eines Elias ausgerüftet wird. 
Die Heuſchreckenſpeiſe ift nicht als eine 
widerliche oder unreine zu betrachten, 
wie es z. B. mit einem Schintenbraten, 
Hajenfleiih oder Auftern der Fall ift, 
denn Moſes bat im Auftrage Gottes 
folgende vier Heufchredenarten für rein 





und erlaubt ertlärt, nämlich den Arbe, 


irgend einer anderen Veranlaſſung 
ſchlagen.“ Mir mar das in der That 
höchſt gleichgiltig; aber ich ſah mich 
gezwungen, ihr auseinanderzufeßen, 
daß ich mich wegen eines Artikels zu 
ſchlagen hätte, den ganz Parisgelefen, 
‚und daß unfere Gefchichte von Nieman- 
den geglaubt werden würde, dat; ich fer- 
ner nicht das Recht hätte, meinen Geg« 
‚ner bloszuftellen und einen politiichen 
Handel in einen Frauenhandel umzu— 
wandeln, dab ſchließlich von unferen 
Sekundanten ein Protokoll aufgenomme 
en werden würde, in dem die wahren 
Gründe unſeres Duell's auseinander: 
geſetzt würden u. ſ. w. Das unglüd- 
liche Mädcher konnte natürlich gegen 
diele Araumente nicht? einwenden und 
mußte fich unverrichteter Sache mit der 
wiederholten Betbeuerung zurüdzieben, 
„ich habe einmal ftets Rech im Leben.“ 














— 
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Neueſte Nachrichten 





Ausland. 


Süd: Afrita. 


London, 4. Januar. — Das Colonial: 
amt bat heute Morgen um 4 Uhr eine De: 
peihe aus Johannesburg erhalten, welche 
meldet, daß dort jet Ruhe herricht. 

Eine amtliche Depeiche von Sir Hercules 
Robinion, dem Gouverneur der Kapcolonie, 
an das Colonialamt enthält folgendes: 

Dewett, der britiiche Agent in Pretoria, 
telegrapbirt: „Es ift Ales rubig und es 
werden feine ernftlichen Unruhen befürchtet. 
Geitern Abend traf eine Deputation des 
Johannesburger Reformausſchuſſes ein, und 

ab Garantieen zur Aufrechterhaltung der 
Rube und Ordnung. Ich begab mid) zum 
PVräfidenten Krueger und jeßte ihn davon in 
Kenntnis. Er gab mir die Verficherung, 
daß, wenn in Johannesburg feine weiteren 
Unruhen vorfämen, und die Leute dort ſich 
keine Geießesübertretungen zu Schulden 
fommen ließen, die Stadt nicht beläftigt, 
und von den Truppen der Bürger nicht ein: 
geſchlo ſen werden würde. Die Deputation 
mar über dieſe Berfiherung äußerſt erfreut, 
und verficherte, daß der Ausihuß die Ruhe 
und Ordnung aufrecht erhalten werde.” 

„Ih benußte dieie Gelegenheit, um der 
großen Mäßigfeit und Nachficht der Regie: 
rung bon Transvaal, unter diejen beſon— 
ders ſchwierigen Umſtänden, Erwähnung 
zu thun. Ihr Verhalten mir gegenüber war 
Alles, was ich in dieſer Beziehung wün— 
[hen konnte.” 

„Soeben find die Gefangenen angefom: 
men; die Verlufte find auf Jameſon's 
Seite ſchwer, auf Seite der Bürger aber 
nur ſehr unbedeutend.“ 

Eine zweite Depeihe Robinion’s an 
Chamberlain lautet: „Demett telegraphirt, 
daß von Jameion’3 Leuten über 30 ver: 
wundet find. Sie befinden fich jämmtlich 
in Krügersdorp in ärztlicher Behandlung; 
die Zahl der Gefallenen beträgt gegen 70, 
aber Genaues läßt fih darüber noch nicht 
in Erfahrung bringen.” 

„Die Zeitungen in der Kapſtadt melden, 
bat fh Dr. Jameion, Sir Charles Wil: 
lougbby und Eapt. White (ein Bruder des 
Lord Annaly) in Pretoria im Gefängnik 
befinden. 

Grey und Coventry (Gapt. Charles J 
Coventry von der Bechuanaland-Polizei und 
ein Bruder des Earl von Coventry) find 
verwundet. Die Buren haben ungefähr 500 
Gefangene gemadt.” 

Ein heute Nachmittag aus Pretoria bier 
eingetroffenes glaubwürdiges Privattele: 
gramm jagt, daß Präſident Krueger erflärt 
bat, daß er Willens ift, den Witlanders, 
deren Verlangen nach Vertretung angelichts 
der Thatiache, daß fie thaftſächlich Die 
fämtlihen Einnahmen der Regierung 
aufbringen, zu der Erbitterung führte, 
welche Dr. Jameſon's Freibeuterzug zur 
Folge hatte, zufriedenftellende Zugeſtänd— 
niffe zu maden. 

Laut einer Depeihe aus Berlin, ftellt 
Dr. Lends, der europäiſche Agent der 

Transvaal : Republif, die Wahrheit der 
Nachricht, dak Dr. Jameſon lebendig ver» 
brannt jei, in Abrede, erflärt jedoch, daß 
der Doktor und einige jeiner ‚Gefährten, 
fiherlich, entweder erichoffen oder gehärgt 
werden würden. 


Guba. 


Havana, 2. Januar. — Die Inſur— 
genten haben zahlreihe Häuser im Diftrift 
Gardenas in der Brovinz Matanzas ein 
geäichert und viele Zuckerrohrfelder in den 
Diftriften Union de Regas, Buena Bijta, 
Jaguey Srande und Macurijes in Brand 
neitecft und zerftört Ferner ıft das Torf 
La Yagua, don dejjen Bewohnern die In— 
jurgenten nicht jo gut aufgenommen tour: 
den, wie die Letzteren wunichten, vollitän: 
Dig durch Feuer zerftört worden. Zwiſchen 
La Yagua und Cumana-Yaguay allein 
find in letzter Zeir fünf Eiſenbahnbrücken 
und drei Waflerdurdläffe von den Inſur— 
genten zeritörı worden Die Rebellen wen— 
den Sich jedoch nicht gegen die Plantagen 
allein. Die Häuser der wohlhabenden Klai: 
fen und die Yäden der Bewohner der von 
den Nebellen beimgeiuchten Diftrifte im 
Allgemeinen werden erbarmungslos ge: 
plündert, falls die Belißer fein dem Werte 
ihres Eigentums entiprechendes Yöiegeld 
bezahlen. Die in Havana befindlichen 
Freunde der Nebellen behaupten, daß die: 
ſes Vorgehen durdaus in der Ordnung 
fei, da die Plantagenbeliger die Hauptitü: 
gen des ipantichen Nenierungsiyftems bil: 
beten und dak Durch Plünderung und er: 
ftörung der Befigungen der Blantagenbe: 
figer den Spaniern die Hauptbezugigquellen 
ihrer Hülfsmittel abgeichnitten würden. 

Die NRegierungsbeamten behaupten übri: 
gens, daß die Inſurgenten felbit die ärm: 
ften Einwohner um ihr letztes Hab und 
Gut berauben, ja daR fie joga ſoweit ge: 
ben, den euren ihre Uhren und ihre paar 
Baten, die fie etwa im Beſitz haben, aus 
ben Taichen zu ftehlen. 

KRabelverbindungen mit Trinidad, Tunas 
De Zara, Jucaro, Santa Cruz und Man: 
zarillo, den an der Südküſte der Inſel ge: 
legenen Städten, wurden heute hergeftellt. 

Heute Nachmittag wurde angefündigt, 


V 


Uebern..hme der Agentur für in jedem 
Haufe leicht verfäufliche Artikel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 


beit und qute Bezahlung garantirt. Je— 


der, der fich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünscht, oder ſich einen guten 
Nebenverdienſt verſchaffen will, ſchreibe 
ſofort für Circulare und koſtenfreie 
Proben an vros⸗ 
G. J. Shoop & Co., 
No. 300 State Straße, Racine, Wis. 








Canada. 


Ottawa, Ont., 2. Januar. — Biel: 
leicht die mwichtigite Seilion des canadi— 
ſchen Barlamentes, welde jeit der im 
Jahre 1867 erfolgten Vereinigung der Pro: 
vinzen ftattgefunden bat, wurde heute er= 
öffnet. Betreffs der Schulfrage in Mani: 
toba herricht in der Regierung ein jo ernit= 
licher Zwiejpalt, daß der Beſtand der Leb: 
teren dadurch ernftlıch gefährdet werden 
dürfte. Im Jahre 1890 nahm die Regie: 
rung don Manitoba eine Bill an, durch 
welche die Sonderichulen für Kinder fatho= 
liiher Eltern abgeichafit wurden. Die 
Geiftlichfeit der Provinz legte gegen die 
Bil beim Privy Council, dem höchſten 
Gerichtähofe des britiichen Neiches, Be: 
rufung ein. Das Privy Counail entichied, 
daß die Geießgebung von Manitoba durch 
die Annahme der Bil für die Abichaffung 
der Sonderichulen ihre Befugnifie „nicht 
überichritten habe, allein im legten Winter 
wurde eine weitere Appellation eingereicht 
auf den Grund hin, daß gewiſſe Rechte der: 
Provinz, deren fich Letztere zur Zeit ihres 
Eintritts in die Conföderation des Domi— 
niums trfreut habe, verlegt worden jeien. 
Das Ergebnif dieier Appellation war, daß 
da3 Privy Council dem Parlamente des 
Domiyiums die Vollmacht erteilte, den 
KRatholifen in Manitoba beizuftehen. Von 
dieier frage hängt das Schicfjal der gegen: 
märtigen conjerbativen Regierung ab. 
Mitglieder aus Ontario, welche proteitan- 
tiiche Wahlkreiſe vertreten und deren Zahl 
92 beträgt, fünnen nicht für die Wieder: 
einführung von Sonderichulen ftimmen, 
falls fie wiedergewählt werden wollen. In 
den lebten vier Wahlen find die Oppoſi— 
tionscandidaten erwählt worden und, mie 
es den Anschein bat, wird die Regierung in 
der bevoritehenden Seſſion im Haufe ge: 
ſchlagen werden, falls fte ihr Veriprechen 
ausführt, eine Bill einzubringen, durch 
welche das Gele der Geſetzgebung von 
Manitoba abgeichafft und die römiich:fa- 
tholtiihen Schulen wieder eingeführt wer: 
den follen. Manitoba hat eine Bevölferung 
von 200,000 Seelen, von denen 20,000 rö: 
miſche Katholiken find. 


Inland. 


Seattle, Waſh., 3. Jan. — Warren 

Truitt, der abtretende Bundesrichter von 
Alasfa, hat ſich bei der Amtsübergabe an 
jeinen Nachfolger, den Richter A. K. de 
Laney, folgende: maßen über die alasfaniiche 
Grenzftreitfrage geäußert: „Die einitim 
mige Anficht darüber gebt dahin, daß die 
Grenze gerade io bleiben joll, wie fie jeßt 
it. Die Bevölferung ift entichieden gegen 
die Gewährung von Englands Yorderun: 
gen, weil dadurch der beſte Teil des ſüd 
mweitlihen Alasfa’s, und der Handel auf 
Yukon, verloren gehen würden 
Die Leute wollen von einer Beränderung 
der Karte durh England nichts wiſſen, 
eben jo wenig vor einem Schiedsgerichte, 
weil es ibrer Ansicht nach nichts zu entichei= 
den giebt. Die Grenzlinie befindet ſich an 
derielben Stelle, welche seit Jahren für 
richtig anerfannt wurde;,die Botichaft des 
Präſidenten Cleveland über die venezueliſche 
Trage wird, als einigermaßen der alasfa 
niſchen Grenzitreitfrage ähnlich, aufgefaßt, 
und hat dort den vollften Beifall gefunden, 
und über beide Fälle herricht bei uns Die 
jelbe Anficht.”“ 
„Die alasfaniihen Indianer, welche die 
Sterne und Streifen beionders lieben, und 
über ihre Toten die Flagge auf Halbmaſt 
aufzubiifen pflegeri, find entichteden dage- 
nen, daß die Engländer von irgend einem 
Teile des Landes Beſitz ergreifen.” 


Garthage,Mo.,26. Dez.— Zwei Brü— 
der Namens Ruſſel, von denen der ältere 
noch nit )6 Jahre alt ift und die in der 
Nähe von Smitbfield wohnen, haben zwei 
nanze Familien von zuiammen dreizehn 
Perſonen das Leben gerettet. 

Die zwei Familien die während des an: 
baltenden Regenwetters auf der White 
Farm fampırt hatten, wurden vermißt und 
da es unmöglich war, daß ſie ihre Reiie 
fortgeiest haben fonnten, glaubte man, 
daß fie ertrunfen jeien. Die beiden Kna— 
ben die fich für die Familie intereifirt hat: 
ten, juchten nun nach denielben und fanden 
fie auch Schließlih, dreizehn Perſonen, 
Männer, Frauen und Kinder, in dem Bett 
eines Wagens zujammengefauert, das auf 
einem großen Heuhaufen angetrieben war. 
Die Unglüclicen, die dort volle 40 Stun: 
den ohne Nahrung zugebracht hatten, waren 
auf allen Seiten von einer eine Meile mei: 
ten Wailerfläche umgeben. Die beiden 





daß der Rebellenführer Felipe Rodriguez 
in einem Gefecht mit den ipaniichen Trup: | 
pen getödtet worden jei. 

Der Fall des Generals Sanguillv, der 
beihuldigt ift, den Fernandez Caſtro vor 
dem Beginn der Revolution entführt zu | 
haben, liegt jeßt dem Oberaericht vor. 


Knaben bradten fie zu je Zweien ans 
Land. 

Jefferſon City, Mo, 25. Des. — 
Die Fluten in den Thälern des Diage, 
Gasconade und Morea:Fluffes geben zu: 
rück und das Wetter iſt jeßt wieder flar 
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Beinigt das Blut. 


Stärkt die Mieren. 














— fomis — 
Alpenkräuter * Plutbeleber, 


Regulirt die Leber, 
Beruhigt die Merven. 
Macht neues, gelundes Blut. 
Oeffnet die Poren und veranlaft gelunden Schweißß. 
Er ift unerfebar als Samilien-Medizin und befonders in folhen Plägen: 
die weit von einem Arzte und Apothefen entfernt liegen. Die Medizin kann 


von feinem Apotheker, fondern nur von dem £ofal-:Ugenten bezogen werden. 
Wenn fein Agent in Ihrer Xähe ift, fo fchreibt um Ausfunft an: 


und fälter. Bon den Orten im Gasconade: 





















Wacht Appetit. 











ten eingetroffen. Das ganze Diage:Thal 
ift auf einer Strede von 40 Meilen verwü⸗ 
ftet und hunderte von Familien haben dort 
ihre ganze Habe verloren. Der Berluft 
in Folge der Ueberſchwemmung wirbin den 
drei Thälern auf $2,000,000 abgeichäßt. 


Philadelphia, 3. Jan. — Der geftern 
Abend durch das unbejonnene Gebahren 
einiger Hetzbolde troß der ernftlichen Ab⸗ 
ratungen des Bräfidenten Mahon und der 
übrigen Führer ins Werf geſetzte Streif 
der Straßenbahnangeftellten endete bereitö 
nach Verlauf einiger Stunden, in benen 
feine Gemaltthätigfeiten vorgenommen 
wurden, in einem vollftändigen Yiasco. 
Der Betrieb auf der Bahn ging heute wie 
gewöhnlih von Statten. Der Grund da- 
für war wohl in der entichiedenen Abnei— 
nung der Mehrzahl der Motorleute und 
Kondufteure gegen eine Erneuerung des 
Streif3 zu ſuchen. Nur etwa 152 Ange: 
ftellte hatten fich nicht zur Arbeit gemel- 
det, Doch wurden diefelben durch eine Er— 
flärung der Company, daß alle diejenigen, 
melde fih bis um drei Uhr Nachmittags 
nicht zur Abeit gemeldet hätten, dauernd 
entlafjen werden würden, raich zur Ber: 
nunft gebracht. Bon den 152 Unzufriebe 
nen waren 40 auf einer Zmweiglinie ange 
ftelt. Fünfzig andere, die nicht zu den 152 
gehörten, legten ihre Stellen nieder. Durch 
eine Befanntmahung des Präfidenten 
Mahon, daß der Streif nicht nefeglich jei, 
meil er durch die Verfaffung der Amalga— 
mated Affociation von Eiſenbahnangeſtell⸗ 
ten nicht autorifirt worden jei, wurde ein 
weiterer Druck auf die Leute auögeübt, um 
fie zur Rückkehr zur Arbeit zu bewegen. Die 
Leute, welche fich zur Arbeit gemeldet haben, 
werden ihre früheren Streden wieder erhal= 
tenrund die Geiellichaft hat fich bereit er— 
flät, alle von den Angeftellten ihr unter 
breiteten Beichwerden in Erwägung zu zie— 
hen. Das rabiate &lement, welches geitern 
Abend denSfandal und den heutigen Miß— 
erfolg des Streits zu Wege gebracht, ift 
voller Wut genen Präſident Mahon und 
droht, aus dem Verbande auszutreten. Hi- 
ram W. Luß, der geftern Abend in der 
Maſſenverſammlung den Borfi führte und 
den Streif anordnete, wurde heute auf Be: 
fehl des Nationalpräfidenten Mabon ſum— 
mariich aus der Amalgamated Aſſociation 
ausgeitnfen. Er kann fich behufs feiner 
Wiederaufnahme beim National Board 
melden, und wenn er bier abblißt, fein Glüd 
bei der National-Gonvention verſuchen. 


Philadelphia, Pa., 2. San. — Der 
britiihe Dampfer „Turret Bay“ ift beute 
von Port Richmond mit einer Ladung von 
20 Lofomotiven, die mit Del geipeift wer: 
den und die von der Baldwin Lokomotive 
Works für die ruſſiſche Negierung gebaut 
wurden, abaefahren. Die LRofomotiven 
find für den Dienft auf der trans- faufafi: 
ihen Bahn beitimmt. ine ebenio große 
Anzahl wird auch im Januar abgeben. 


Baltimore, 3. Jan.— Zu der Feier: 
lichkeit, welde am Sonntag Morgen in 
Verbindung mit der Erbebung des Erzbi— 
ſchofs Safolli zum Gardinal in der Kathe 
drale jtattfinden wird, find jeßt alle Vorbe— 
reitungen beendet. Der (Srabiichof wird 
mwahricheinlid am Samftaa Nachmittag 
bier eintreffen und im St. Marien Semi 
nar übernadbten. In ieiner Bealeitung 
werden ſich ſein Sefretär, Dr. Frederic 
Nooker, der Pfarrer Scaretti und der Mar 
quis Sacripanti, Mitglied der päpitlichen 
Nobelgarde und Spezialbevollmädhtigter 
des Papſtes befinden. 


STOP THAT 
SLIPPING 


— — — — — —— 
erlangt. se bie erften Nachrich⸗ Die ihr ein Heim ſucht — A. D. Warner, 


Reipectable deutihe Männer zur 


Hier ift eine Gelegenheit! 


Das Land Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader ſchönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minnefota. 

Inder Lage und im Tharakter des Bodens ift dieſes Land 
dem der weftlichen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verſchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein- 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, GartenGemüfe und Rebenfrüchte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht ſehr zu Gunften kommt. 

Der Megen ift gefiert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wafler. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis $5.00 
per Zonne zu kaufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 
per Gord. 

Bauholz für Haus und Stall fauft man für $15.00 bis $18.00 das 
Tauſend. 

Das Klima ift ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben fi kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Land gefauft. Sie famen vom ſüdlichen Minne: 
fota und von Nebraska. Herr Peter Janſen von Janjen, Nebraska, 
welcher unten den Mennoniten ehr bekannt ift, kaufte fi 640 Acker 
im Gentrum diefer Mennoniten Anfieplung, nahe Ulen. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- 
fie Eifenbahn-Gefellihaft für 4.00 bis #10.00 per Acker verkauft, 
und zehn Dahre den wirklichen Anfiedlern zur Bezahlung er- 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlien Anzahlun- 
gen zu 6 Prozent Zinfen. 

Menn ihr direft von uns kauft, beipart ihr eu alle Commillions- 
kolten. 

Menn ihr mich in Konntniß jest kann ich vielleicht unfern reilen- | 
den Auswanderungs-Agenten, feren Iulius Sientens, wel- 
cher den meilten Rundſchauleſern in freundlider Erinnerung ſteht, zu 
euch fenden, der euh genaue Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf diefes Land beantworten fann. 

Um Landkarten und Belchreibung, welche koſtenfrei zugefen- 
det werden, und um andere Auskunft über die Yänder der Northern 
Paeifie Eifenbahn, wende man fi an 


C. W. MOTT, 


General Emigration Agent, 


4495 48 96 


WVM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 





St. Paul, Minnesota. 


Neue mennoniliſche Anſiedelung — 


auf den Ländereien der 
Suburban Land und Invellment Comp. 


Beffemer Irrigalion Canal in Puehſo County, Colorado. 


—m > 

Die Gründung diejer Anfiedelung ijt dad Ergebniß gründlicher Prüfung der Yan 
dereien und Bewäſſerungs-Verhältniſſe durch drei verjchiedene, mennonitijche Prüfungs: 
Commiſſionen, die im Frühjahr von Kanjas hierher entjandt worden waren. 

Der Anfang zu diefer Anſiedlung iſt nun mit 11 samilien gemacht bie fi im 
September Parzellen von 10 bis 40 Ader unter günjtigen Bedingungen käuflich erwor 
ben haben und ihre Glaubensbrüder einladen, ſich ihnen anzuſchließen. 41’95-2'96 

Nähere Ausfunft ertheilt: 





C. B. SCHMIDT, Pueblo, Colorado. 
a. J. Entz. M. D 


Chirurg un» Augenarzt. | 
Bollziebe alle Arten von chirurgiichen | 


+ I 


Marktbericht. 


4. Januar 18396 


‚frand Galifornia Exeursion, 


Wit. Lake, Minn,, 
fauft, verfauft und vertaujcht bewegliches 
und Grundeigenthbum. Beiondere Auf⸗ 
merfjamfeit wird Anſiedlungsluſtigen ges 
widmet. Macht Geldanlagen und Anleis 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftftüde. Einfaffirung 
von Geldern und Verfiherung. Verkauft 
cultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Fleine Anzahlung. 2-18 

Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünſcht. 











2795 -- 26'96 








V. Richert, M. D. 
SDSomeopatiſcher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operatio⸗ 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder⸗ 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und des Ohres. 

Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 

P. Rider, M. D. 
Goefjel, Marion Co., Kant 


13’95—12’96 


Sichere Genejung aller Kranken durch bie 
mwunbermwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt.) 
EP Erläuternde Eirculare werden portofrei zugeſandt. 


Nur einzig allein echt zu haben von Johm Linden, 
ESpecial⸗ Arzt der Eranthematiichen Heilmethobe, 
Office, und Refidence 948 Profpect Straße, Cleveland, 
Ohio. Letter Drawer W, 
Man hüte fi vor Fälſchungen u. falſche Anpreifungen. 
10’95--9’96 


Der Blinde ſehend. 
FIG war zwei Jahre blind. ag 
Frau Anna Halder, Battle Greef, Mid. 

., 7 Jahre blind 
Die Mediein heilt Starr, Fell, entzünbete 
Augenlieder, wehe, trübe, bitige, laufende, 
tothe und ſchwache Augen, doppelt Sehenbe 


u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werben. 


G. M. Ruſſiſche Ratarrh-Rur 

heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochens 

Katarıh. Eine Flajche 50 Cents. Kann durch 

die Poſt bezogen werden. 

t3”N. B. Briefen lege man Poſtmarken bet. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Co., Mich, 


—8’06 





Binnerne Hemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt ber 
Unterzeichnete und endet fie überall hin poftfrei gu 
folgenden Preiien: 


ı Groß (12 Dugend)......$.36 Canadiſche 
ur enesesserseseener 30 Poſtmarken nicht 
Ba Br ns erwünicht. 

Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 


KORNELIUS D. LEMKE., 
5 95 496 Mountain Lake, Minn. 





A California Excursion of Business and 
Professional Men will leave Chicago and 
St. Paul Thursday, Januarv 2, and 
February 6, ı896, in Pullman Tourist 
Sleeping Cars, over the Chicapc, Mil- 


Ehicago, ZU. 


and save fuel and power by using 


Green Soal Belt Dressing. Guaran- Weizen .. . . . . . . . . . . . . ...... 59 -—59% 
teed to Loop any beit from slipping Mais 24427 
eg ne ae er. Mais RL EETTERU TOR ⸗ U 
the moment it is applied. Write us Hafer, No. 2..........- 17 —17% 


and we will send yon a package sub- 


Operationen an dem menſchlichen Körper | waukee & St. Paul, the Union Pacific and 
als Entfernung von Sewächien, Krebs, zu: | the Southern Pacific Railways, via Omaha 
vechtmachen und zurechtftelen von ver n= and Oxden. for Sacramento, San Fran- 
*alteten und verfrünppelten Gliedern. Heile | cisco, San Jose, Monterey, Los Angeles 
alle Formen von Bruch mit betem Erfolg. | and the Fruit Distriets of California. 


jeet to your approwal. 








Niebmarft Auch hat mir meine Methode in der Be: | 











Best of company; lowest possible Tourist 
rates; Tourist Sleeper double berth 


(room for two persons)—from Chicago or 


St. Paul to San Francisco, $6.00. If you 
are going as tourist. or to settle in Cali- 
fornia, take this train, and vou will have 
the best company and comfort. Sleeping 
car berihs should be engaged at once. 
Send orders for berth, with cash, to F, 
H. Thorv, City Ticket Agent C., M. & St. 
P. Ry., 365 Robert street St. Paul, Minn,, 
or C. N.Souther, City Ticket Agent ofC., 
M.&St.P. Ry., 95 Adams street, Chi- 
cago, Ill. 

For particulars and circulars apply to 
nearest Ticket Agent, or address $. Sher- 
in, Excursion Manager, Palmer House, 
Chicago, ıll. 





CALIFORNIA ın 3 pays 


Without change of cars. All meals served 
in dining cars. Palace. drawing.room 
sleeping cars and tourist sleepers are run 
through to San Francisco and Los An 
les us change, leavıng Chicago daily 
via the 


NORTH-WESTERN LINE 


Through Tourist Sleeping Cars Chicago 
to California dailv and PERSONALLY 
CONDUCTED EXCURSIONS every 
Thursday. Variable route tourist tickets 


VERY LOW RATES, 


Detailed information and descriptive 
pamphleıs will be mailed free on appli- 
cation to W. B. KNISKERN, General 
Passenger and Ticket Agent, CHICAGO. 
> of connecting lines sell tickets 
via the 


CRICAGO & NORIR-WESTERN RT, 


» 
_ 


























BER 5, NOS $3 10 —4 75 | Handlung von Augen! iden die da mebdizi- 
The Phoenix Oil Co. Kühe, Bullen 2c........ 1.40 -365 niſcher oder chiruraiicher Behandlung. be 
CLEVELAND, O. Kälber. .......4-444 40000 8.75 y durften die beften Erfolge bereits gefichert. | 
a Wanted nn ER 250 — 8,57 Batient n aus der ferne finden in meinem 
ni — ee ee — j Hoipital heimatbliche Herberge und jorg: 

Die Tangerwartete und langerfebnte . Milwautee, Wis. — use: Eu 2— ae einer 

+ ae R u REEL NER DERLETT 945243 er . Staaten zu 

Deutfche Lehrer-Bibel Dee — — — 31 —32 |fommen entweder als conſultierender Arzt 

nadı Martin Luther oder um Operationen au vollziehen. Tele: 

ift endlich fertig. Diefe a la Oxford-Ausgaben ber- Viehmarkt graphiſche oder briefliche Anfragen oder An— 
geſtellte Bibel, enthaltend das alte und neue Teſta Stiere ........... . . . . . .. 3 2.65 — 4 50 Meldungen werden prompt erledigt. 

ment nebft veihhaltigem Anhang und einım güldenen | Faͤlber................... 3.00- 4.50 Adrefle: 1796—1’97 
Schatzkäſtlein bibliſcher Wıflenfchaft, war lange Jahre Bullen... k h j j i j j j — 1.75— 2.50 J. J. ENTZ.M.D. 
Gegenſtand des Wunſches zaufender von Sonntag- Milchkühe — — — — 18.00—32 00 HILLSBORO KANS 
ihullehre:n, Bibellefern und Forfhern, und wird me | ihe ....... ..... . . .. 1.25 — 1.75 
biefem Grunde mit Freuden begrüßt werben. Die Bi- Schweine................. 3.40 — 8.50 Zhoenakers_ mm 
bel ift in großem, klarem und beutlihem Drud herge- | Schafe .................. 2.00 - 2.75 * ö 
Reit, fo daß felßft alte Leute fie mit Geichtigteit Iefen | Rämmer...uauue0. 0.0... > 3.00— 3.75) Geflügel-Almanad; für 1896 
fönnen. Das Papier ift gut und dauerhaft, ‚ber Ein» — Beſſer, gröker und jehöner als je zuvor. Enthau 
band ift geſchmackvoll, und übertrifft alles bisher Ge- Minneapolis, Minn. beinahe 100 Seiten lluftrationen und Lejeftoff; und 
voten. — 58 mag | ⏑⏑———————— 

Ausgabe ohne Apokryphen. mentiren den Ruf eines erfolgreichen Gent, elgüchters 
Größe 54x34. Duluth, Minn, r —— und ſeine Belehrungen und Veſchreibungen 
— 523 —583 Önnten Manchem von großem Nuten fein. 
No. 120. Hranzöfiiher Morocco, Goldichnitt, 3 Preife: 
ftarter Dedel, gerundete Eden... .. . 82.50 — 1 Eremolar ortofrei 8.15 
No. bene Morocco, einfach, Goldſchnitt, halb- u St. Louis, Mo. 6 — p ss 
VERRM.: - soon... . . .s fi “Di 
No. 12 Morocco, ertrafein, Roth⸗Goldſchnitt, Weizen... ——— ——— 57 | 12 " D 1.56 
in biegfamem Einband (Divinity Circuit). 4.00 BE Besen 24 — 24} 25 — 3.25 
No. 123 Yevant, ertrafein, Roty-Golpicnitt, Dar, RO. 8.......2000000.0. 23 —23} | Mer 50 oder mehr Exemplare wünjcht, er: 
biegfam (Divinity Eiecuit).............. 6.00 | Roggen, No. 2............... 32 hält fie zum Verhältnif „von 88.00 per Hun⸗ 
Ausgabe ohne Apotryphen. . dert und bezahlt ſelbſt die Verſendungskoſten. 
Gedrudt auf Reispapier (India Paper). Viehmartt. Wenn mehr als 25 Gremplare beitellt werden, 
No. 131x. Morveco, einfach, Goldſchnitt, halb 2 NE $58.25—4 75 |iit die billigjte Verſendung per Fracht und die 
biegjam. gerundete Sden....... * 3.20—3.50 ſchnellſte per Expreß. Thatige Agenten wer— 
No. 132x. Morocco, BT u ————— Be den gewünscht. 
Te Ranfas City, Mo. Um Husfunft und mit Beftelungen wende 
in biegfamem Einband (Divinity Eircuit).. 7.00 a; 53 —544 man ſich * die 
Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. Maiß........................ 29928 | Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 
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Incubaloren ? Brülmafchinen. 
Neueft verbeflertes Syſtem heißer 
 ” Befter Incubator 
im Markt, Bir garantiren, daß 
fie befriedigen. an fende für 
— unfern ihön ilufirirten beichzel» 
> ne Write 2* 


bator 
Bor 850, Üreeport, 


Home Seekers Attention. 


ne 00008 geree of sage Aqieuie 
n eastern Minnesota, which we 
offering at 85.00 to 88.00 2 nn 


Near R.R. Deren Po 
rior, ri ht In the bo — — 
or, rig! n the bonanza w. 
beit of the North healty climate. good 
water, pienty of w for building and fae 
urposes. AN IDEAL PLACE FOR A HOME. 
e are locating Colonies of Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap excursion rates from 
all points in the Eastern and ——— 
on the first ofeach month. 33 









For further information write or apply to the 


Geo.A. Moomaw Land and Improvement GO,, 
6504 Gorn Bxshange, Minnesapolis, Minn, 
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